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9. Zähnung .

Sitzung der Pgrteinertretnng .
Die Parteivertretung der deutschen soziak

demokratischen Arbeiterpartei hielt heute im Klub

der Abgeordneten eine Sitzung ab . Der Vor -

sitzende, Genosse Dr . Czech , berichtete über den

verlaus der Tagung der Exekutive der Sozio -

listischen Arbeiter - Internationale

« nd über die Beschlüsse in der Minderheitenfrage

» nd in der Abrüstungsfrage . Tie Parteiver -

ttetung nahm den Bericht zur Kenntnis und be -

schloß , an der von der Internationale im Sinne

der verlautbarten Beschlüsse eingeleiteten Ab -

lüstungsaktion teilzunehmen » nd t ras die zur

Vorbereitung dieser Aktion notwendigen Bor -

kehrungcn .
Nach einem Referat deö Genosten Pölzt

über kommnnalpolitische Fragen wurde beschlossen ,

don der Regierung die Einberufung einer Enquete

über die Auswirkungen deö Gemeindcfinanzge -

setzco zu fordern . Für den !!0. Mai wird eine

Gcmeindevertreterk o n f e r e » Z nach

Rci' chcnbcrg einberufen .

Am 7. April wird die zweite Für -

sorgetagung der Partei abgehalten , die

nicht nur auf die Teilnahme der Vertreter der

vezirkovcreine für „ Arbeitersürsorge " , sondern

auch aus die Beteiligung der Vertreter der Partei -

organisationcn aufgebaut sein soll .

Tic Partcivertretung beschlos ' , , die Mäh r . -

tstraner Genossen zu ihrem schönen Wahl -

erfolge zu beglückwünschen .

NebcrdicS erledigte die Partejvertretung nach

einem Berichte des Genossen Taub eine ganze

Reihe organisatorischer Angelegenheiten .

Heine vom belgischen Geheim -
dienst angestiftet !

Brüssel , 7. März . Premierminister

Jaspar hat heute in der Kammer eine Er -

Ilärung abgegeben , lvori » er feststellt , daß

Frank - Heine der einzige Fälscher ist und das;

gegen die Beamten des belgischen Spio -

n a g e d i e n st c o, die die Fälschung er -

laubt hätten , Strasmas >nahmen eingeleitet

worden seien . Tie Untersuchung habe ergeben ,

das ; Frank - Heine , . ir ein Spionagcbureau eines

Nachbarlandes arbeitete und das ; er dort beauf -

tragt worden sei , sich militärische Dokumente zu

beschaffen . Er habe sich mit de » Agenten des

belgischen Spionagedienstes in Verbindung

gesetzt und mit deren E i n w i l l i g u n g

die Fälschung begangen . Die belgischen

Beamten hätten an der Fälschung nicht mit -

gearbeitet , sie hätten sie nur erlaubt .

*

Brüssel , 15. März . Wie - die Belgische Tele -

graphcnagentlir meldet , wurde heute abends

Frank - Heine vom Untersuchungsrichter auf An¬

trag des Staatsanwalts auf freien Fug gesetzt ,
da die Tatsache der Paszsälschung nicht ausreiche ,

die Untersuchungshaft gegen ihn aufrecht zu er

halten . Selbst wen » , heißt es in der Meldung '

weiter , die Untersuchung in unwiderleglicher
Weise dartut , daß die vom „iltrechtsch Tagbtad "
veröffentlichten Toiumcnte gefälscht sind und das ;

Frank der Urheber dieser Fälschung ist , gibt es

nach belgischem Strafrccht leine

M ö g l i ch k c i t, die Unters » ch » n g s hast

gegen Frank aufrecht zu erhalten .
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Zmmer wieder Gummiknüppel gegen

Arbeitslose .

Hamburg , ß. März . Einige hundert Er

mbslosc wallten gestern abends nach dem Rat

ans ziehen , was die Polizei zu verhindern suchte ,
lls auch einige Polizeibeamte angegriffen pur¬
en , machte

'
die Polizei vom Gummiknüppel

Gebrauch. Später versuchte ein Trupp Erwerbs

ostr , „ ach dem Rathaus zu ziehen , wobei es

' elterlich zu einem n s a in m e n st o g mit der

ßt %i law . Die Polizei » ahm etwa . ' 50 Ber -

iafttlilgcn vor .

Frankreich w ? N Trotzki ab .

Paris , 7. März . Ter französische M i n i st e v-

hat den Antrag Trohkio ans Erlanl ' . tis zur

">cderlassung in Frankreich abgelehnt .

Gesamtreparationen 8 Milliarden Dollar ?
Davon 2 Milliarden sofort kommerzlalisierbar . - vln ernstes Prosekt

der Amerikaner .

Berlin , 7. März . sEigcnbericht . ) Die
„Tentsche Bergwcrts - Zcitnng ", die dem deutschen
Delegierten beim Reparationoausschuß Dr . B ö g -
l e r , Generaldirektor der Bcrejn ' gtcn Stahlwerke ,
nahe lieht , veröffentlicht einige Einzelheiten über
das internationale Clearing - Haus , das
als Zentralinstanz für die künftige Durchführung
der Reparationen errichtet werden soll . Die Or¬
ganisation ist so gedacht , daß Teutschland iünftig -
hin seine Zahlungen ausschließlich an diese Zcn -
trale leistet und diese selbständig und ledig -
lich nach kaufmännischen Grundsätzen die Weiter -

leitung an die alliierten Gläubigcrländer zu über -
nehmen haben würde . Die Bank wird darüber zu
entscheiden haben , welche Summen transferiert
werden können , sie würde die Höhe der Sachlei -
stungcn zu bestimmen haben , die Teutschland in

jedem Jahr aufzubringen hätte , und selbständig
alle für die Mobilisierung der deutschen Rcpara -
tionöobligationen notwendigen Transaktionen be -

sorgen . Sie soll weiterhin auch freie Verfügung
über diejenigen Beträge erhalten , die als nicht
tranSferierbar von der deutschen Regierung bei der

Rcichobank zu deponieren sind und die sie nach
eigenem Ermessen in nutzbringende Anlagen ver -
wandeln kann .

Als oberste Leitung dieser Zentralinstanz soll
ein Ausschuß auö neun Mitgliedern gebildet wer -

den . Tie Gläublgernationen sollen vier , Deutsch -
land zwei Sitze erhalten . Weitere zwei Sitze sollen

von Mitgliedern der Internationale » Handele -
kammer eingenommen werden . Tie Vereinigte »
Staate » stellen das neunte Mitglied , dem bis zu
einem gewissen Zeitpunkt der Vorsitz zufallen soll .

Des weiteren berichtet die „ Deutsche Berg »
Werkszeitung " über einen Vorschlag amerikanischer
Finanzsachverständiger , der bereits seit einiger
Zeit der amerikanischen Delegation vorliege » soll
und »iin auch mit gewissen Abänderungen in den

Vordergrund der Pariser Rcparationöverhandlun -
gen gerückt sei. Demnach wird von amerikanischer
Seite mit der Möglichkeit gerechnet , daß Deutsch -
land acht Milliarden Dollar ( 88. ( 5 Mil¬
liarden Mark ) aufbringen könne ; hicvon würden
im Anfang zwei Milliarden zu tommerzialisiercu
sein , wobei auch an die Möglichkeit von Umtausch .
Operationen in Staawschulden - Bono der alliierte »
Länder gedacht sei. Tie restlichen sechs Milliarde »
Dollar sollen » ach diesem Borschlag durch eine neu

zu schassende Reparations - Trcuhandstclle , die an
die Stelle aller bisherigen Rcparationsinstanzc »
zu trclcn habe , eingehen . Ihre Kommerzialisierung
soll von dieser Stelle zu einem spätere » günstigen
Zeitpunkt nach Möglichkeit durchgeführt werden .
Tie Verzinsung der auszugebenden Bons soll für
den ersten Teil <5 Prozent betragen , für die loci -

leren Teile soll eine Ermäßigung der Zinssätze
vorgenommen werden . Tie Bons werde « aus
Dollar , Pfund , französische Frattlo , Lire , Gulden
und Kronen ausgestellt .

Dreierkomitee für Mmderheitsanträge .
Besondere Konferenz des Rates noch vor der nächsten normalen Ratstagung .

Genf , 7. März . Die heute angenommene
Entschließung des Bölkcrbnndratcs zur Weiter -

behandlung der Minderheitenfrage Hai folgende »
Wortlaut :

1. Der Bölkcrbundrat beauftragt feinen Bericht -

erstatte ? , ihm für seine Junitagung einen

Bericht über die Anträge z » unterbreiten , mit

denen er von dem kanadischen und dem deut¬

sche » RatSmitglicd befaßt worden ist , wobei die

verschiedenen Punkte berücksichtigt werden sol -

len , die von mehreren Ratsmitglicdcrn im

Verlauf der Aussprache über die erwähnten

Anträge gemacht worden sind .

2. Ter Rat bittet die Vertreter Großbritanniens
und Spaniens , dem Berichterstatter ihre Mit -

arbeit für die Borbcrcitung des erwähnten

Berichtes angcdcihen lassen zu wollen .

it . Ter Berichterstatter und seine Kollegen können

von den Regierungen der Länder , die Be -

stimmnngen über den Schutz der Minderheiten

angenommen haben , alle Bemerkungen cnt -

gcgcnnchmen , die diese Regierungen ihm zu -

kommen zu lassen wünschen . Desgleichen tan »

jeder Miiglicdftaat des Völkerbundes , wenn er

es wünscht , Bemerkungen unterbreiten . Diese

verschiedenen Bemerkungen müssen vor dem

15 . April 1029 beim Generalsekreiär einge¬

troffen sein .
Das derart znsamiiicngesctzte Drciertoini -

tee kann solche Informationen entgegennehmen
und zu solchen Konsultationen schreite », die es

für die Erfüllung seiner Aufgabe siir not»,
wendig hält .

I. Ter Rat , der als Komitee tagen wird , wird
eine ernste Prüfung dieses Berichtco vor¬
nehmen . Zu diesem Zweck wird der Rat zum
gegebene » Zeitpunkt und vor dem für die
nächste Ratstagung festgesetzten Datum zu -
sammentretcn .

Ter Generalsekretär teilt den Regierungen der

Staaten , die Bestimmungen zum Schutze der

Minderheiten angenommen haben , sowie den

Regierungen aller Böltcrbnndstaatcn die gegen -

ivärtigc Entschließung unter Beifügung der

Protokolle der Sitzungen des Bölkcrbnndratcs

vom 0. März 1929 mit .

Die Pariser Presse zurStresemann - Rede .
Paris , 7. März . Tic Blätter komentieren

eingehend die gestrige Genfer Debatte über die

Minderheitenfrage und betone » , daß die beiden
Reden Dr . Stresc m a n n s und Briands
in hohem Maße z u r .St lärung der Frage der

Rechte , und Pflichten der Minderheiten beige
tragen habe » . Dr . Stresemann , der öffentlich
als Verteidiger der Minderheiten austrat , sprach
diesmal viel versöhnlicher , Ivie alle Blät¬
ter anerkennen . Ter „ Äaulois " weiß es zu
schätzen , das ; Strcscinanns Rede nicht ans dem

Rahmen der Friedensverträge herausfiel .
„ Oeuvre " sagt , das ; die Minderheiten bei ihren
eventuellen Stritten stets Schutz beim Böller
blinde finden werden .

Aki WkllUW W WWW WWW » .
Tie kämpfen gegen einander .

Mexiko City , 7. Mär ; . Die Regierung
erklärt , daß ihre Truppen gestern drei wesent -

liche Erfolge gegen die Aufständische » zu ver -

zeichne » hatten . Tie unter dem Kommando dcS

Generals Juan Almazan stehenden Regie -

rungstruppen haben die Stadt M o n t e r e y

wieder erobert und die Aufständische », die

sich dieser Stadt erst am Dienstag bemächtigt

halte «, vertrieben . Ter zweite Erfolg der

RcgicriingStruppcn ist die R i c d c r l a g c des

Generals der Aufständischen Jose Escoban .

welcher i n d i e F l u ch t g c s ch l a g e n wurde .

Der dritte Erfolg wurde von RegieriiiigStruPpc »

erzielt , welche im Staate Baracruz den General

Jesus Aguirra schlugen und neuerdings die

Staaten zu trennen . Diese Bemühungen des Kom - >

Kasfcehandels , besetzte ». Man versichert , daß die

revoltierende Garnison der Stadt |

Vera Cruz gespalten ist und daß einzelne
ihrer Teile untereinander hartnäckige
K ä m p f e führen . Tie Regierung ist der Au -
ficht , daß sie innerhalb von drei Tagen die Stadt
Vera Cruz mit ihre » Truppen besetzen werde » .
Das Streben des Oberkommandos der Regie -
rnngStruppen geht nn » dahin , die Aufständischen
i »> Staate Sonora von jenen der anderen
Staate » trenne » . Diese Bemühungen des Kom -
mandos der Regieruugötruppcu sind bisher von

Erfolg begleitet . Tic Bereinigung verschiede -
ncr größerer Abteilunge » der revolutionären

Truppen tonnte vereitelt werden , so das ; »»in -

mehr , da ja der Aufrührergeneral Escobar zum
Zurückweichen gegen die Grenze der Bereinigten
Staaten gezwungen wurde , mit einer Verein, -

znng der ansrührerischc » Streitkräfte nicht zu
rechnen ist .

Gerechtigkeit skr die

Minderheiten ?
Die Aufrollnng der Minderheiten -

frage vor dem Völkerbund .

In Gens wurde am Mittwoch nach einer

großen Rede deö deutschen Außenministers
Stresemanns über das Problemderna
t i o n a l e n Minderheiten debattiert .
Man wird gut daran tun , von diesen Ansein -

andevsetzungen vorläufig keinen größeren , als

einen akademischen Wert zu erhoffen , dennoch
folgt die gesamte Öffentlichkeit den Vorgängen
im Völkerbund bei der Behandlung dieser Frage
mit der gespanntesten Aufmerksamkeit , nicht

nur weil sie zu den wichtigsten der internatio »

iialen Politik zählt , sondern weil sie auch geeig¬
net erscheint , über die Zukunft des Völkerbun -
des in nicht geringem Maße zu entscheiden . Tie

. Kluft zwischen den herrschenden Völkern « nd

den von ihnen beherrschten nationalen Minder -

Heiken ist trotz des im Namen der Befreiung
der national unterdrückten Völker geführten
Krieges , trotz des Völkerbundes und der von

den Friedcnsverfertigcrn beschlossenen Minder -

Hcitenschlltz - Gcsctze eine so tief klaffende und '

bedrohliche geivordcn , daß sie eine ewige
Quelle der Beunruhigung im Innern der

Staaten und eine gefährliche Bedrohung des

europäischen Friedens bedeutet . Tic Erzielung
eines Einvernehmens zwischen den Völker « !

über die Regelung des rechtlichen Verhältnisses
der nationalen Minderheiten ist eine der erstell
Voraussetzung " ' für die Sicherung oeS Fric »
dens der Welt .

Nach dem bisherigen Verlauf der Verhand¬
ln « pen des Völterbuiidparlameuts verspricht
die angekündigte „ große Genfer Woche " eine

recht kleine zu iverden . Bisher hat der Völler »
bnnd keinerlei ernsthaften Versuch gemacht , den
vielen Millionen , die unter fremdnationalem
Joche leiden , Hilfe zu bringen und daß es

überhaupt zu dieser in Genf nunmehr begon¬
nenen Aussprache gekommen ist , liegt mehr an
einem Zufall , als an der klaren Erkenntis sei -
» er Ausgabe , Schutz und Schirm den natioiia »
len Minderheiten zu sein . Ten Anlaß bildete

eine im Dezember 1928 vom polnischen Außen -
minister Z a l e s k i gehaltene Hetzrede gegen die

deutsche Minderheit in Polen , in welcher er

nicht nur den Deutschen Volksbund der Schü »
runr der Un- zukriedcnheit und des Lairdesvcr -

rates beschuldigte , sondern auch bestritt , daß
der Völkerbund das Recht habe , sich in die An -

Gelegenheiten seiner Mitgliedsstaaten einzumi¬
schen . Dieser Auffassung der Wirknngsmöglich -
Feit des Völkerbundes als der einer bloßen De -

koration trat Stresemann damals mit einer

leidenschaftlichen Rede entgegen und verlangte ,
es möge bei nächster Gelegenheit das oanzc
Problem der Minderheiten einer grundsätzlichen
Auseinandersetzung und Klärung unterzogen
werden , was Briand . der als Vorsitzender fuu -

gierte , zusagte » nd so laut es zu dieser Aus -

spräche , die herbeizuführen die im Völkerbund
dominierenden Staaten seil seiner Gründung
noch nicht die geringste Eile gezeigt haben .

Als nach dem Kriege an den grünen Di -

scheu in den Schlössern der Umgebung von Pa¬
ris Europa neu aufgeteilt wurde , geschah dies

natürlich im Namen des „ Sieges des Rechtes ,
der Gerechtigkeit und der Befreiung der unter -
sachte » Nationen " . In Wirklichkeit bewirkte
der Diktatfriede des Imperialismus der

Ententemächte neben der Sicherung der tiatio -
aalen Freiheit » nd der staatlichen Selbständig -
kcit kleiner und kleinster Völker ein n i ch t
minderes II n r e ch t , a l s e s vor de in

Kriege b e st a n d. 7ie Verfertiger der Frie -
dcnsvcrträge bewiesen , daß sie von den natio -
nalen Verhältnissen in Europa ebensowenig
eitle Ahnung hatten , wie sie auch nicht den Wil -
len bekundeten , wirklich ein Europa des Frie¬
dens und der nationalen Freiheit aller Völker

zu schaffen . Den Völkern , die aus Seile der

Entcntestaaten im Kriege standen , wurde das

eigenstaatliche Leben gewährleistet und vielfach
wurden ihnen zur Beherrschung andersuationale
Volksteile überantwortet . Am krassesten zeigt
sich dies bei der deutschen Nation , die in drei

selbständige deutsche Republiken aufgeteilt



« ctte S.

wurde mb von der starke Minderheiten »ochsberuhigen " , wodurch ein „ Black von Unzufrie
in einer ganze » Reihe anderer Staaten zu
leben verhalten sind , so in Polen , in der Tscbe

chostowakei . in Italic », im Meineiland und in

Belgien . Juni Schuhe der durch die Friedens
Verträge neugeschaffenen nationalen Minderhei
ten wurden mit den betreffenden Staaten Per

träge geschlossen und bei », Völkerbund auch

eine eigene Beschwerdckoniniission eingesetzt ,
aber dieser Schuh Hut sich als höchst unwirksam
und unzulänglich erwiesen . Er hätte nur dann

einigen Wert besessen , wenn der Völkerbund

wirklich als übergeordnete Instanz snngieri und

den an ihn gelangten Beschwerden der Minder -

heitcn die nötige Aufmerksamkeit und Karret

t » r zugewendet hätte . Lille Vorstellungen und

Klagen waren aber schon deshalb erfolglos , weil

durch die Friedensverträge nicht ein gleichinästi -
ges und einheitliches , sondern zw e i e r l e i

M i n d e r h e i t e n r c ch t geschaffen wurde .

Nicht allen Staaten , die zur Heimat anders -

uationaler Minderheiten gemacht wurden , . onr »

den vertragliche Pflichten auferlegt und den

Minderheiten wenigstens ein Minimum des

Schuhes gesichert und so haben es jene Staaten ,

die wohl Verträge eingegangen sind , aber den -

noch nationalistische llnterdrücknngspolitik bc -

irerben , leicht , sich bei gegen sie erhobener Bc -

schwenden darauf zu berufen , dag, andere Staa -

cen ihren Minoritäten noch viel weniger an

Rechten gewähren , als sie und dasi , che sie zur

Einhaltung des MinderhcitenfchnhvcrtrageS gc -

zwungen iverden . auch alle anderen Staaten in

gleichem Maße Gerechtigkeit üben müssen , da

ja doch unter den Mitgliedsstaaten des Böller -

bundcs Gleichberechtigung eine Grnndbcdin -

gung sei.
Die Hoffnung , das ; dieses frivole Spiel ein

Ende fintdrn werde , wird sich nach der im Zuge
befindlichen Genfer Aussprache kaum erfüllen
und es wird gewiß noch längere Zeit dauern ,

ehe die Minderheitenfrage durch den Völker -

bund eine gerechte Lösung finden tvird . Was

beispielsweise Ehambcrlain und Briaird nach
der Rede Strescinanns in Genf zu sagen wuß -
ten , das seht alle Erwartungen tief herab . So

warnte Herr Ehambcrlain den Völker -

bund davor , fiel) „ durch irgendwelche u n -

berechtigte E i n z c l b c s ch w c r d c n

hypnotisieren zu lassen " , man müsse die

Lage der Minderheiten mit jener vor dem

Krieg vergleichen und nicht „ mit irgendeinem
erreichbaren Ideal " und er riet , nicht daran zu

vergessen , das ; Minderheiten „ nur einen

v e r s ch >v i n d e n d k l c i n c n T c i l i n n e r-

I> a l b des M e h r h c i t s v o l k e s dar -

st c l l e n " , außerdem habe der Rat keinerlei

Zuständigkeit , sich mit der Minderheitenfrage
; u beschäftigen — lauter Einwände , die faulen
Ausreden aufs Haar gleichen und die nur da -

zu beitragen werden , den Unterdrückungseifer
gewisser Herrenvölker gegen ihre andersnatio -

nalen Zwangsliiitertanen zu stärken . Nicht an -

das klang Briands Rede , der an die Spitze
seiner Aussühnlngen die Feststellung sehte , der

Völkerbund h ab e ü b c r a l l e E r w ä -

g li n g c n den S ch u h d^c r nationale n

SouvcränitätderStaatenzustc l -

l c n und dieser Grundsatz habe allen anderen

voranzugehen . Dann verurteilte er jene Mcn -

scheu , die „ es als ihre Ausgabe ansehen , die Min -

derheiten sortwährcnd aufzuhetzen , statt sie zu

denen " geschaffen werde . WaS alles die Heber -

zengung bestätigt , daß die Welt ans den Hän -
den der Vertreter kapitalistischer Regierungen ,
wie es Ehninberlai » und Briand sind , den

Frieden nicht empfangen wird und daß auch
die zwanzig Millionen Menschen , die in Europa
allein als nationale Minderheiten leben , für
de » Schutz und die Sicherung ihres nationalen

Rechtes nicht viel zu erwarten haben .
Dennoch muß eS schon als Fortschritt ge -

wertet werden , das ; der Völkerbund in die Er -

orterung des MinderheitsproblcinS eingetreten
ist . Wenn vorerst wahrscheinlich keine stärkere
Wirkung dieser Aussprache eintreten wird , alS
die Einsetzung einer ständigen Minderheiten -
lommisston beim Völkerbund , so darf man den

Glauben an die Zukunft nicht verlieren . Die

notwendige Entwicklung wird sich allen Hin -
dernissen zum Trotz durchsetzen . Heute ist der

Volt c r b u n d ei n B n n d k a p i t a Ii »

stisch e r Staaten und
_

ihrer Regie -
r n » g c n, aber schließlich ist auch sein In -

halt und sei » Wirken bestimmt vom Kräftever -
Hältnisse der Klasse ». Je mehr die Kräfte des

Sozialismus eine Stärkung erfahren , welche
allein befähigt sind , den nnierdrückten Minder -

heilen völkerrechtlichen Schutz zu erkämpfen ,
desto eher wird auch der Völkerbund ein wirk -

licher Bund gleicher und freier Völker werden ,

der jene Aufgaben erfüllen wird , zu deren Lö -

sung die Repräsentanten kapitalistischer Regie -
Hingen sich weder sähig noch willens erweisen .

W. N.

MieterschutzoerlöNMlMg angenommen .
Koalition nimmt an der Debatte nicht teil .

Prag , 7. März . Tic Mietcrschntzacsctzc sind ! um in der Zwischenzeit
• im Parlament im Sinne der Rcgierniigs - s ges Mielcischutzgesetz uheute

antrüge bis Ende Oktober verlängert worden . Ta¬
nn t tritt der Kampf um den Mieterschutz erst recht
in das entscheidende Stadium , denn die Hausher¬
ren werden Himmel und Hölle in Bewegung set¬

zen , um die Koalition in ihrem Sinuc zu bcein -

slussen . Tic Koalition , deren Vertreter auch in
der heutigen Debatte Maulkorbzwang auferlegt
lzattc » und nicht sprechen durften , weil sonst tvohl
die schroffsten Gegensätze an den Tag gekommen
wäre » , wird in ihrem Schoß deshalb noch man¬
chen [ Kitten Strauß aus unechten lzabc ». Wer da -
bei siegen tvird , ob die Furcht vor den Hausher -
ren oder die Furcht vor den Mieter » , oder ob eS
weder Sieger noch Besiegle , sondern N c n >v a h -
l c n geben wird , bleibt vorläufig ei » müßiges
Rätselraten . Auf jeden Fall müssen alle Kräfte
der Mieter aus die eine Forderung konzentriert
werden : Hände >v e g v v in M i e t e r s ch n tz !

Ans der heutigen Debatte war die Rede des
Dentschnalivnalc » H o r p y n k a bemerkenswert :
Die freie Wohimiigsivirtschast muß doch komnien !
verkündete er triumphierend ; seine Partei tviil ein
neues Mieterschntzgeseb schon vom 1. Juli , denn
länger wollen die deiiischnationalen . Hausherren
auf ihren erhöhten Profit schon nicht mehr tvar -
len . Solche Sprache tvird den noch verbliebenen

deuischnationalen Angestellten tvohl doch die Augen
öffne »!

Demgegenüber stellte Genosse S ch n st e r
klipp » nd klar unseren Standpunkt auf : Die Le¬
benshaltung der Arbeiter verträgt keine Zinser -
höhung ; für die erhöhte . Hausherrenrente wird
sich die Arbeiterschaft nicht in neue Lohnlämpse
stürze ». Die letzten Wahle » lKibcn schon einigen
KoalitionSparteie » gezeigt , daß die Mieter mit sich
nicht splissen lassen . Diese Erfahrung würde sich
bei der nächsten Wahl nur noch deutlicher zeigen .
Wenn also alle Schichten der Mieter unter Füh -
ntng der sozialistischen Parteien den Kampf um
den Mieterschutz mit aller Energie aufnehnieil ,
dann kann alles Trinmphgeschrei der Hausherren
noch verfrüht sei »!

Zu Beginn
Redner

der Sitzung kommt als erster

Genosse Schuster
zu Worte , der ausführt :

Schon bei der Beratung des letzten Mieter
schiippiovisoriimis haben am IN Aläiz vorigen Iah -
res die Referenten namens der Regierungsparteien
die Erklärung abgegeben , daß die Provisorische Vor -
längernug aus ein Jahr nur zu dem Zwecke erfolge ,

ein brauchbares , langfristi -
niid ein Bansördernngsgesctz

z » schasse», das de » Bedürfnisse » der nächste » Zeil
angeincssen sei . Das Jahr ist vergangen , es haben
auch verschiedene Enqueten stattgefunden , aber

augenscheinlich
ha , man innerhalb der Koalition die e»l -

sprechende Richtlinie siir die neuen Gesetze
bisher nicht gesunden .

Genosse de Witte : Tie Wahlergebnisse sind
schuld daran !

Ter Wahlausgang Hai sicher manche Störungen
im Werdegang der Gesetzgebung gebracht , vor allem

schwere Störungen bei jenen Parteien , die durch
den Wahlausgang darüber belehrt wurden , daß
die M i e l e r nicht mit sich spiele » las -
sen , und die es iiiin nick » riskieren >vollen , bei
einer künflige » Wahl noch größere Stinnirverluste
ans Mieterkreisen zu vetizeichne ». Bor ollem die
Klerikalen scheinen sich den Mietern gegenüber doch
bis zu einem gewisse » Grade verpflichtet zu sichten ,
aber andere KoalitionSparteie » haben ja schon ganz
offen erklärt , daß sie für die völlige Besei -
tiguiig des Mieterschutzes sind .

Zeil dem Jahre 1022 wird der Mieterschutz
iinimterbrochen abgebaut u « d selbstverständlich

verschlechtert .
Auch tu den allen Häusern lveodeii iiunier mehr
Wohnungen dem Mieterschutz entzogen und der

Wohnungötvucher ins maßlose gesteigert . In de »

meiste « Häusern sind ja die Mietzinse nicht de »

gesetzlichen Norme » angepaßt , sondern >vose » « -
l i ch höher . Der Hausherr hebt einfach die

höheren Mielzinse ein und die Parteien wage » nicht,
dagegen aufzumucken ; kein Mensch , am allerwenig
slen aber die Organe des Wuchergerichtes kümmern

sich darum . Auch in den »cucil Häuser » blüht der

Wohnungswucher .

Die gegenwärtige » EinkommenSdcrhältnissc der
Arbeiterschaft halten eine Mietziussteigernng

unter gar ( einen Umständen auS !

Zolle und indirekte Abgaben aller Art , die man auf
die breiten Schichten der Arbeitenden überwälp ,
haben deren Lebensverhältnisse so herabgedrückt , daß
es eine unmögliche Sache ist , von den kleinen

Angestellten » nd Arbeitern , ja nicht einmal von
den besser situierten Angestellten eine höhere Miele

herauszupressen . Schwere Lohnlämpse wären die

Folge , die die Arbeiter nur zu dem Zwecke aus -
fechten müßten , » m eine höhere Hausherrenrenlc zu
ci kämpfe » . Dazu haben wir aber keine Luft ! Eine

Regelung muß eben in anderer Nichiung gesuch :
werden . Das neue Mieterschntzgesetz muß den M! e

Die Flucht aus der Sülle .
Bon Alb « rt Londres . 1 «

Neuer deuucher Verlag . Berlin .

Die Piroge fliegt in der Strömung wie auf
Rädern . Das Wasser dringt ein . Wir schöpfet « c »

ans . Der Andere und Rice ziehen >d!e Hasen ans ,

um im Augenblick der Gefahr zum Schtvimincn
bereit zu fein .

Ein Windstoß reißt unser Segel nuten los .

In dem beginnenden Gewitter flattert es ivie

eine Fahne . Eine Biertelselnnde ang sehe ich die

Szene unseres Schiffbruchs tvioder . Aber nein !

Jean Marie fängt das Segel ein und befestigt eS

wieder . Bravo !

Zwei Stunden laug stiegen wir auf dem cra -

fesselten Qyapok , erstarrt vor Kälte , voller Hofs-
nnng , Furcht nnid Freude ! Wir lviiimcn an . Die

Lichter da ' hinten , das ist Denionty . DeiitvnIY , die

evste brasilianische Stadt . Ah ! tvie schön die Rächt
in Brasilien ist!

Wie schön! tvie schön ! sagen wir alle zu -
sanrmeil .

Es iivar nicht schön , wissen Sie , aber uns
kam es so vor .

Es ist schwarze Rächt . Wir haben das Segel
eingezogen . Wir fahren letzt nur mit Rudern ,
indem tvir jedes Geräusch im Wasser vermeiden .

Eine hellere Stelle in den Mangrobe » .
„ Ein paar Häuser . . . "

( Wer nicht gehört hat , ivie Diitudoitiw —
und so niachen es alle — in diesem Augenblick
«die drei Woric : „ ein Paar Häuser " aussprach , hat
nie von menschlichen Lippen die Verdammnis der
Wüste gehör ! ! )

„ Strang leg« an . Unsere Füße berühren
Erde . Schweigend umarmen wir fünf Sträflinge
den Reger .

Levt wohl , sag , er , der . Herr Teufel wöge
euch beschützen ! "

XII .

Im verlorenen Land .

„Brasilien , ja ! Aber vor allem war die Ge -
ge»d, in der tvir uns befanden , nubclanul . "

. . . Dicudonnö belebt in diesem Augen -
blick seine Erzählung . Er will mir verständlich
niachen , daß die Flucht eines Sträflings darin
besteht , von einer schlechten Hingebung in eine
zweifelhafte zu geraten .

„ Ah ! Ich bin nicht zu Ende ! " sagte er .
„ Wir wußten nur etwas : den Raine » des

Ortes , an dem wir uns befanden ; das wohl !
Kein Sträfling , der ihn nicht kennt : Temonty .

Ich zum Beispiel träumte seit 15» Jahren
von Denionty .

Wir sind da . Elf llhr abends . Tinten -
jchtvarze Rächt , 20 Holzhäuser im Wald . Tra -
gische Ruhe .

Plötzlich schütteln tvir fünf uns die Hand .
Jean Marie faltet beide Hände und sagt :
Deitivüly ! Wir wiederholen : Temonty ! Die
Freude wühlt in uns tvie der Tornado ans dem
Meer . Bisher mußten wir nns vor jedem ver -

stecken : vor diesen Kerlen , den Hunden von

Menschenjäger » . Hier Häven tvir niemand mehr
zn fürchte », tvir haben nur noch zu leiden .
2 » Häuser ! Aber für 7000 Männer ist es die

größte Stadt der Welt , ist es die Freiheit !
Wir blieben tvohl drei Stunden ans der¬

gleichen Stelle , ohne uns zu rühren , sprachen
leise , tot vor Kälte , aber so glücklich !

Man muß nicht glauben , fügt er hinzu , das ;
das Glück nur für d,e Glücklichen gemacht ist .

Endlich machten tvir uns ans de » Weg. ES

ist genau ztvci llhr morgens , die Kirchenuhr
hat soeben geschlagen . Wen » zufällig die Kirche
offen wäre , ginge man hinein schlafen . Wir
gehen aus das Dorf ; ». Die Kirche ist geschlos -
sen . Rebcnan ein zerfallener Schuppen mit einer
Laterne . Gehen wir hinein !

Es ist ein Stall . Kühe liegen am Boden

und heben den Kops . Wie einladend sie uns an -
sehen ! Ein großer Hund betrachtet uns , bc -
schnüsfelt uns und reibt sich an nns . Er bellt
nicht ! Er wedelt nicht einmal mit dem Schwanz !
Seit wir das Leben verlassen haben , um in den
Bagno zu gehen , Häven wir einen solchen Emp -
sang nicht erlebt .

Jeder legte sich gegen eine Kuh , um es
warm zu haben . Meine tvar rötlich und gut . . .

Im Morgengrauen ein Geräusch . Wir
wachen auf . Ein großer , starker Mann sieht uns
an . Er hat erraten , tver tvir sind .

Er schüttelt den Kopf vor unserem Elend
und gehl .

Wir rühren uns nicht .
Ter Alan » kommt zurück und bringt einen

Riesentopf iiieis und Kürbis . Er dampft .
Sic können sich vorstelle », wie gut wir das

gefunden haben !
Wir gehen auf den kleinen Platz hinaus .

Frauen , junge Mädchen , Kinder nmgebeit uns .
Unser Aussehen , unsere Lumpen bereiten ihnen
leine Angst . Die Frauen zeigen mit dem Finger
in der Richtung nach Guyana . Wir nicken „ja " .

Da bekreuzigen sie sich und heben die Augen
zum Himmel . "

. . . In diesem Augenblick muß ich sagen ,
daß Dicudviinä die Lider schloß und einschUcf .
Er tvar noch immer in meinem Zimmer und

saß in einem Korbsessel . Ich dachte zuerst , daß er
wieder zn sich kommen würde , aber als ich ihn
fragte : „ Run ! Und was weiter ? ! " rührte er sich
nicht . Ich ging hinaus und kam zwei Stunden

später zurück . Er hatte sich nicht bewegt . Ich
setzte mich wieder an den Tisch . Da wachte er
aus .

„ Wissen Sie, " sagte er , ohne die Zwischen -
pause bemerkt zn haben, " daß alle Frauen da
nnten herrlich blond sind ? Und kokett ! Mit

Bubikopf , Lippenrot und Zigarette im Mund !

8. Marz iwu .

lern tatsächlichen und wirklichen Schutz in jh . -

Wohnungen bringen .
AlL das BanfördcrungSgesetz « m Jahre 10i.' |

entstand , trug man sich allenthalben mit der Heft ,
nnng , mit keiner Hilse der Wohnungsnot einiger -
maßen Herr zu werden . Diese . Hoffnung hat sich
nicht erfüllt . Als dann nach Ablauf des alten
Gesetzes nach einem zweijährige » Interregnum da »
gegenwärtige Baugesetz geschaffen wurde , war es
für jede » Fachmann klar , daß das neue Gesetz noch
weniger einen Erfolg bringen rann . Die Erhdhuag
der staatlichen Garantie von 150 aus 200 Millionen
durch da » vorliegende Banförderungsgesetz ist
nicht « als eine noble Geste und bedeutet
schon rein gar nichts , gemessen an der furchtbare »
WohmmgSnot . Nicht vergessen darf werden , daß
auch diese Förderung nur jenen zugute kommt , die
erstens bauluftig sind und zweitens doch etwas Ver .
mögen besitze », um bauen zu können . Die anderen
halte » davon überhaupt »ichtS .

D« r Bauindex ist von 006 im Jahre 1020 aus
1042 im Oktober 1028 , also um rund 15 Prozent

gestiegen .

Diese Verteuerung sucht man nach außen mit
Lohnerhöhungen zn rechtfertigen . Die Löhne
sind aber nicht höher geworden . Erst seil ganz ki,r <
zcr Zeit haben die Bauarbeiter im deutschen Gebiet
eine 5>prozei »ige Lohnerhöhung erhalte », die sich
aber faktisch noch gar nicht anSgetvirki Hai , weil
ja der furckstbarc Winter eine Bautätigkeit »Ich,
zuließ .

Die Erhöhung der BangestchungSkoste » ist viel -
mehr aus den ungeheuerlichen Wucher in der

Zement - „ nd Eisenindustrie zurückzuführen ,
gegen den einzuschreiten Sache der berufene » Regie -
rungSorgane wäre . Die Bauförderung unserer
Regierung besteht aber nun darin , daß sich ver -
Ichiedene Baustoffe mit hohen Zöllen belegt ;
dadurch wird die Bauförderung natürlich mir ge-
hemmt !

Ltzas wir am dringendsten benötige », sind
Kleinwohnungen , Arbeiterwohnnnge ». Die
können nur geschaffen werden ,

wenn die Gemeinden i „ die Lage versetzt werden ,
selbst zu bauen

und so siir die ärmsten Schichten ihrer Bürger
Wohnungen zu errichte ». Dazu müsse » die Ge -
meinden vorerst von der furchtbare » Fessel des
Gemoi » des ina uzgesetzes befreit werde » !
Man soll nur die holzen Einkommen kräftiger be¬
steuern und die großen Vermögen , dann tvird sich
das Geld zum Stauen schon finden . Nns fehlt hier¬
zulande siir daS Wohnungswesen ein Breit » er ,
der auch dort , wo unsere Finanzpolittker erliäre »,
es sei nichts mehr zu holen , noch fette Weideplätze
findet » nd manchen Patzen Geld herausholt , der siir
Wehnungsfürsorge dienstbar gemacht werden könnte .
Ter Kampf um den Mieterschutz tvird nur von den
s o z i a l i st i s ch e n Parteien geführt . In den
kleinbürgerlichen Parteien wird höchstens einmal
über die Hausherren gejammert oder gesthimpst ,
aber mit Schini » fe » allein ist nichts getan .

Wenn der Kampf um den Mieterschutz Erfolg
haben soll , muß cr von allen dara » interessierte »
Bevö ' kerungSschichten aus der ganzen Linie mit

Vehemenz geführt werden !

( Lebhafter Beifall . )

V

Weiters sprechen Bote » kKonmt . ) und Ge
nüfjc Pik (tsch. Soz . - Tem. ) , der darauf verweist ,
daß allein in . den Großstädten 00 . 000 Wohmin
gen fehlen . Das Wohnungsproblem hätte mau
' eicht nach und nach durch eine breiter angelegte
staatliche L o Sa n l e i h c lösen föiincit , die
HCl) sehr bewährt hätte ; mit 5,00 Millionen ans
dieser Quelle könnte man leicht Säufer mit etwa

Wir schlotterten vor Fieber , wag ? Sic brachten
uns Chinin . Sie fühlten uns den Puls , die
stirn , ganz natürlich , lind tvie schmutzig wir
!!!?.!; V gaben uns Becher mit warmer
Milch ! Wir glaubten im Paradies zn sein ! Tann
die Zollbeamten . .

„ . . . Ah! ja die ! "
„ Wieso die ? ! Die braven Leute ! ! Sie ken -

ucn im voraus unsere Geschichte . Sie habe »
andere so tvie uns ankommen sehen , von der
anderen Seite des Oyapok ! Sie wissen wohl ,
daß wir nichts zu verzollen haben . Sie sagen
Nils , daß in den Goldminen von Carcoeil der
Betrieb wieder begonnen hat , und daß wir da -
hin gehen können , man tvird uns dort einstellen .

Wir dankten allen . Jean - Marie geht in die
Kirche , um zn beten , Louis Rice und der
Kalabreser sagen , daß sie allein weiter wollen .
Lebt wohl !

Wir bleibe », Iean - Marie , ich und der
Andere . "

„ Warum neiuieit Sie ihn de » Anderen ? "
„ Wir haben niemals genau seinen Rainen

gewußt , er war ein armer Kerl , dumm und un¬
glücklich . Wir nannten ihn den Anderen , weil
er bei jeder Gelegenheit lagt : „ Das ist die Schuld
des Anderen . " Der Andere tvar der , den er ge -
tötet hatte , nach einer Mostsauferei aus einem
Gutshof bei Lisieux , glaube cj .

Alle drei geholt wir nun daran , unser Geld
zu zählen . Ich : dreihlliidertfünflilidscchzig
guyanische Franken und zwanzig Gramm Gold .
Iean - Marie : fünfhundert Franken und fünfzehn
Gramm Gold . Der Andere : sieben Franken
zehn .

Wir nehmen dich bis zu den Minen mit .
sagen wir ihm .

Danke , Iean - Marie , danke Dicudonnö , sagt
er , indem er sich vor uns verbeugt , als ob wir

Bischöfe wären . Na ja .

( Fortsetzung folgt . )



s. März 1920 .

,9O000 AleMvoh ' umgo » bauen , in die der Staat

^Antti ' chc » Angefüllten übersiedeln müßte ,
würden genug Wchnrnigen frei .

SorPynla l ' D. Aar . ) ftöftt ins Horn der Hau « -
fc- ttit und erilari . die freie . Wolnmucrstwirtscha' t
xA kommen . ^ ernc Harte , verlang , die Bor -

M( d- S dcsiiiiriveii ^ setzcs bis 1. Juli und
Wimicrt dam ' t die Regelung der Beamten -

-ehöllcr. Wenzel ( D. Rat . - Toz. ) legt da » Haupt
?lwicht auf die Beschaffung der notwendigen Gel -
f.. einer rarianetten Bausörderunq . Als leb
* 1 ■

st kommt Dr . Kobern OD. Rat . ) aus die
rUiärvfcicrn zu sprechen und erklärt , die

axnrnv . . arbeite auf eine Diktatur geraten hin ;

Ot versthr ' lbe auch die sogenannte Krise des Par -

i - m- nlaris ' ^. ^

Nach einer mehr als einstündigcn Pause , die

olövlichcn Gch' chäftöordiumgSbcdeilken de » Prä -
KmnS >vcg . l > Einhaltung der 24stündigen Frist
zchschen Einbringung nud Verabschiedung einer

Erläge in dringlicher Bel>aiitt,lng . vielleicht auch

5-r unsl6 >errn Präsenz zuzufchreibm war . wurden
alle drei Wrchnungegeseve sMicterfckiutz ,

aasifördcning iliid Ausschub der exekutiven Nän <

ntunö) vom Hause in beiden Lesungen angeiwm -

incn. ebenso ein Resoliuttionsaiitrag der Kmilitio »,

der die Regierung verpflichten soll , die Bcscha -
firtg von Wohnungen für Staatsangestcllte und

nchrer zu fördern . Noch einigen zweiten Lc

l

jungen und Erledigung von fünf Immunitäten
mrd die Sitzung mn 7 lkhr avcn ^ geschlossen .

»

Nächste Sipnug morgen Freitag halb 11 Uhr

such. Tagesordnung : Mänderung der staatlichen

Heteikiguetg an den tschcchoflowakischcn schiff ,

ichrtegesellschaften, Abänderung de » ZipilgerichtS -
nttfahrens und c- es Errtkutionsvcräbren » . Im »
Mintäteir .

Karlchen macht fich beliebt .

Ttr vierte März ist Kreibich eine Gelegenheit
zum Karrieremachen .

Karl Kreibich hat im „ B o r w ä r t 6 "

M Wort zum Gedächtnis des 4. März ergriffen .
Er erzählt wilde Räubergeschichten über sozial -
patriotischen Verrat , über allerhand geheime Ab¬

machungen und cS ist schade , das , der Zensor ihm

noch so viel gestrichen hat . dag man den Clou

seiner Entlarvungen nicht erlebt . Aber nach
diese » hat er ihm einen Absav intakt gelassen , der

ausreichenden Aufschlug über Ziel und

Zw eck der Schimpferei gibt , in der es

auf ein wenig Leichenschändung nicht ankommt .

Kreibich beichtet und bekennt hier einem hochwür¬
digen Politbüro und seinem Chefredakteur Rci -

mann an Stalins statt , daß er seit seiner lebten

Seichte folgende Sünden begangen habe :

„ Taß das Spiel der Verräter damals gelang ,
ig auch unsere eigene Schuld . Wir da -

mal igen Linken in der österreichischen So -

jialdenwkralic hatten schon im Weltkriege
die Kluft zwi' chcn den Sozialpatrioten und uns .

Mo. zwischen ihnen und den Mafien , zu wenig

erweitert , wir harte » sie »ich > unüberbrückbar ge¬
macht . Nach dem Kriegsende folgten wir der von

Otto Bauer und Komorle » in Wien ausgegebe¬
nen Losung der Versöhnung mit den Sozial -
Patrioten , die wir für „besiegt " hielten . Wir sahen
in Ltto Bauer und Friedrich Adler wirkliche

Linke und in den anderen nur gewesene , setzt
aber gebesserte , bzw . zu bessernde Sozialpatriote ».
Und lo. wie wir bis Ende 1018 die Regierung
der „ Volksbeanstraglen " in Tentichland als eine

wirtliche revolutionäre Arbciterregierung , a l s

eine Räteregieruug betrachteten , to

glaubten wir bis tief in da » Jahr
1019 hinein an den revolutionären Eharatur
des Kampfes der deutschen Sozialdemokratie der

Ti ' chechosloivakci für das nationale Sclbstbcstün

nmngsrechi und an den linksrevolutionären Eh ?
roktcr der Otto Bauer , Friedrich Adler und ihrei

■Holitif . Ter gute Glaube , der uns bei allem

dem leitete , änderte natürlich nicht » an

unserer objektiven h i st o r i s ch e n Mit

lchuld und Mitverantwortung dafür ,
das, das verbrecherische Spiel der deutschen und

tschechischen Sozialvcrräler vom -J. Mär » 1919 gc

lingen konnte .
Aber diese Erkenntnis und Sieles Bekenntnis

solle » nicht S c l b st z w c et für sich und für die

Geich - chlc der Vergangenheit , sondern eine Lehre

für die Zukunft sein . Vor allem als Bei -

irag izitr Kennzeichnung und Enthüllung der

Politik der Sozialdemokratie . Tau » aber auch

als Mahnung zu unermüdlicher Arbeit ort der

Klarstellung der nationalen Frage . "

Der ganze Viktor Stern ! Lider doch blast der

halbe, denn cS fehlt die Bitte , den reuigen Sü »

her z » Verstössen , ihm nichts zu glauben und ihn

weiter büsten zu lassen . Ein Rest von Rückgrat
hindert ihn an der vollen ProSkYnese , bei der sich
der Büßer ans den Boden »verseil »inst , es bleibt

hei cittcrn tiefen Kniefall . Und es htit doch alles

leinen Sinn ! Sie glauben dit ' S^ » icht .

Kärtchen , dast du schon 1910 die richtige Linie

hattest . Sder vielmehr , lvcnn sie dir ' s aus Man

gel a » historischen Kenntnissen , da sie selbst in

noch Tchiiellscitcrhoseil trugen , als sich jene fer¬
nen Dinge zutrugen , glauben sollten , dast du

Ichon immer - in Ultralinker warst , dast du im

Leutnantskleid die richtige Lin ' c und nach dem

Umsturz eine reninistische Plattform haltest , so

Düben sie dir nicht , dast du sie h e u t e » o ch

hast . D » warst einmal Sozialdemokrat ! daö ni

n>cht gutzumachen , durch keine Leichenschändung ,
durch feilt Wüten gegen die Partei , ans der ihr

wmt . He „ te gelten nur die ganz Zungen , die

Niemals Sozialdemokraten wäre » ,
dw keine Traditio « haben und darum

Ali W? l skink Minna ni l »ifnno .
Gohlis Leben In der Malaria ' Ttadt Almata . ^ Wie er zwangsweise

in die Türkei geschickt wurde .

dast ick,
sondern

^ Reichsorgan des Lcninbunde « in
e- ciirschland enthält in seiner neuesten Nummer
• Schilderungen Tropkis ü b e r seine
. 1 u s w e >s n n g aus Rnstland . Trotzki -eilt

r P»>achst eine nach seiner Landung in
- ^uanibiil a « Kcmal Pascha gerichtete und
dishcr noeti unbekannte Ertlärnna iolaenden
Wortlautes mit :

. . - - Ullei » Herr : ich erkläre östentlich ,
mchr freiwillig Ihr Land betreie ,
unter Zwang . L. Trvtzkt . "

. 5e »i tvcitcren Verlauf seines Artikels schil -
den e. rotzli , warum seine Ausweisung beschlossen
wurde . Er schreibt :

„ Der 15 . Varteiiag der Kommunistischen
Partei verbannte im Jänner 1928 olle Mitglic -
der der Opposition und bevollmächtigte die Re -
gicrung zu Unterdrückungen gegen
m i ch. Bald danach winden mehrere hun »
der , ( und kürzlich mehrere lausend ) Mit .
glicder der Opposition nach verschiedenen
Te ' le n Sibiriens und Zentral »
asie Iis verschickt . Der Ort . der zu meiner
Verbannung ausgewählt >var , war die neue
Hauptstadt von Kasakstan . Almata , eine
Stadt der Matario . der Erdbeben und

Ueberschwemmungc ». am Fuße der Tian - Schon -
Berge gelegen . 1500 Meilen von Moskau und
150 Meilen von der nächsten Eisenbahnstation .
Meine Frau und Sohn lebten hier mit mir und
ein paar Büchern mitten in wirklich wunder -
voller Natur . Briefe und Zeitungen kamen in
Zwischenräumen von 14 Tagen , einem Monat ,
zwei Monaten oder länger , je nach der JahreS -
zeit , oder den Ideen der Regierung .
Ich hatte dort viele Freunde , aber lebte ganz ab -
seits von ihnen , weil jeder , der in 11 ' uns
in Verbindung zu treten suchte ,
streng bestraft wurde . Unfere einzige
Beschäftigung in der Außenwelt , mit der mein

Sohn und ich irnS zufrieden geben mußten , war
di « Jagd , in Begleitung von A g e n t c n

der GPU. Wochenlang lebten »vir ein Nomaden -
lebe »», schliefen unter den Sternen oder in

Zigennerwagen und ritten auf Konielen .
Während der ersten zehn Monate unserer

Verbannung « reichten unsere , natürlich zcn -

sicrten Briefe , den Bcstinmmngsorl in

ungefähr fünf Monaten . Wenige wisse »,
was für einen weiten Wog die Briefe Verbann ,
ter haben . Manchmal wurden die »nsrigcn in

Zeitungsartikel umgewandelt , in Rußland und

im ? lusland veröffentlicht . Aber im letzten Okto -
der tvat ein plötzlicher Wechsel ein . Unser

Briefwechsel mit politisch Sympathisieren -
den und sogar mit Persönlichen Freunden Hörle

Plötzlich ans und Telegramme erreichten unS

nicht mehr . Später habe - ich erfahren , dast
Hunderte von Glückwunschtele¬

grammen an mich zum Jahrestag der Revo¬

lution in Moskau auf dem Telegraphen ,
o m t a u f g e s p c i ch c r t lugen . Wir wui <- - m

mehr und tncbr abgeschlossen . Man darf nicht

vergessen , dast nicht nur die russische » Mafien ,
sondern Stalins eigene Umgebung gegen eine

solche Behandlung alter , setz ! verbannter Revo -

lntionäre war . Aber sie wurden schnell durch
die Autoritäten besänftigt , welche erklärten , dast
diese Maßnahmen nötig seien , um die Parte ! »
einheit cmfrcchizncrlxilleii und der Regierung zu
ermöglichen , ihre Ziele ungestört zu verfolgen .
Stalins Organe dachten , oder versprachen wenig -
steil », daß die Verschickung der oppositionellen
Führer der Aktivität meiner Gruppe ein Ende

machen würde , aber das war nicht der

Fall . Das Jahr , das dem 15. Kongreß folgte
»var das unrichigste Jahr , das die Partei jemals
erlebt bat . Wirklich , erst damals begannen die

Massen interessiert zu sein an dem Streite unter
den Führern , und sie bemerkten , daß große Mei

nungsverschicdenheilcii bestanden , infolge derer

Hunderte und Tausend c von F ü l» -

rern verbannt »vorbei » »varen . Trotz der

Unterdrückung »vuchß die Opposition im Jahr - '
1028 in großem Ausmaße , besonders in den

Industrie bezirken . Das bette weitere llnterdrül

kung zur Folge , u. a. das Verbot der Korrespon¬

denz unter den verschickten Führer ». Wir er¬

warteten noch weitere Maßnahmen und » vnrden

nicht enttäuscht .
Am 10 . Dezember kam ein Spezialkom -

mifiar der GPU . an und händigte mir oin

U 11 i m c t u ni aus mit dem Befehl , alle oppo¬

sitionelle Aktivität einzustellen oder es würden

andere Maßnahmen getroffen werden , um mich

völlig vom politischen Leben z » isolieren .

Nichts wurde von Verbannung ge¬

sagt . und ich vermutete , dast die Drohung

ausschließlich auf innere LNastnabmeii anspielte .
Ich anttvortcle durch einen Brief an das Prä -
sidiuni der Komintern , in »velckiem ich meine

Grundsätze darlegte . "
Die Sowjetrcgierung a n t w o r .

tele ans diesen Brief , in dem sich Trotzki trotz
des Ultimatums zur Opposition Mannte , m i t
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Liquidierung des mexikanischen
Auiftandes ?

Prag , 7. März . Dir mexikanische Gesandt -

schaft in Prag hat uns folgende Meldung zur

Verfügung gestellt : .
General M o l i n a r hat sich mit seine »

Truppen und anderen Aufständischen mit der

Erklärung ergeben , sie seien bereit , an der

Seite der RegierunaStruPPen gegen den revolu¬

tionären General Agnirre , der sich Im Staate

veracruz befindet , zu kämpfen . Tie Regierung

erklärt , sie »verde der Situation in Mexiko bald

Herr werde ' .
Tie von den Revolutionären geräumte Stadt

Monieret » wurde von den Regierungstruppen be -

letzt . Eine Abteilung von 8000 Mann geht in

Eilmärschen nach S o n o r a vor , um öort Ord -

nung zu machen . Außer In den Staaten Sonora

und veraeruz herrscht im ganzen Lande voll -

kommen ? Ruhe .

der ?l li s w e i s u n g. Darüber »vill der Ber -

lvinnle in einem ztveiten Artikel Nähere ?

berichten .

allein das nötige Maß Dummheit und Gewissen
losiykcit , daö zur Einhaltung de ? Ztalinkurses
nötig ist .

Weit gebracht ?
Hendrik de Man « nd Bratr Vaclav Klofäe .

Hendrik de Man , der mit feiner „ Uebenvin -
1

duntz des Marxismus " gegenwärtig Prag abhau¬

st «! , mag sich der Erfolge freuen , die er hier er - 1
ringt : zwei Vorträge , begeisterte Kommentare in \
der bürgerlichen Presse , Audienz bei Masaryk , In -
terview mit der „ Prager Presse " , — will man

mehr Beweise für die Stichbältigkcit der de Man '

schen ' Argumente ' ? Wenn sich Hendrik de Man

aus besseren Zeiten einen Rest von . Kritik be-

»vahrt hat , » verde « ihm allerdings die Lorbeer -

kränze, die ihm in Prag geflochten wurden , be-

deutlich erscheinen . Ilm von der „ Präger
Preise " gefeiert zu werde » , mußte er etiva fol¬
gende Beichte ablegen :

„ Gleläi nach . »lriegsausbriich bin «t > in die

belgische Armee als Kriegsfreiwilliger
eingetreten . Das gaschab nicht so ans bel

{ tische » « Patriotismus , wie ick» bemcrien

mich , sondeni aus meiner i n t c r n a t i o » «

l i st i s ch e n ll e b « r z e u g u n g heraus . Ich stand

seit Jahren mit Tenischland und dem deutsch : »

Getst in Berührung und in » de » ischeu - H>ecv

fochten meine besten Freunde . Ich Hab. -

gerade in Tendschlaird die Gefahr de » Krieges ken

iiengelerut und sah , Ivos der Krieg , der cinciz deut¬

schen Sieg herbeisührc » würde , für die Welt bedeu¬

ten müßte . Ich gehörte z » denen , die für

den Krieg bis zum siegreichen Ende

einstanden . Ich unir überzeugt daß der Krieg

durch eine Revoluiiou in Zeutralcuropa enden

mußte und daß diese Revolution nur durch den

Mistersolg des Regimes in Deutschland zustande

kommen loimie . Das monarchistische und in i I i»

taristiscke Teutschland » inßte besieg »
werden .

Da kam es also zu der Wandlung

aller meiner s o z ia l i st is chen An schau

nngcn . Ich sah , daß ich im orthodoxen Marxis¬

mus leine Handhabe für die Lösung der Kriegs

frage besiue . »oeil die marxistische Dculweise vom

Ztlassenlampf für die Probleme der Temolraiie

und Nichldemolralie . des Mililarismus nud Anti¬

militarismus keinen Raum hat .

Aas einem englischen Schiff fuhren wir nach

Bergen . Aus Teck sah ich einen - Herrn , den ich für

einen deutschen Professor hielt . Dieser Herr war

Professor Masar y k, der sich eben nach Ruß -

iand begab . Wir wurden iiersönlich bekannt und

hatten miteinander für mich sehr interessante Ge -

spräche . Später iah ich Malaryk aus dem HSl>e.

puukt seiner Tätigkeit in Petersburg . Sic fragen ,

ob ich von Rtckarnk . dessen Lahre dock, mit der nici -

nen so sehr überei - nstimmt , beeinflußt »vor . Au

f a n g s. al ? ich beeinfluß ! sein konme — als ich

zu Anfang des Jahrhunderts seine Kritik des Mar

xiSmus las — habe ich ihn abgelehnt und

ihn als K a I h e d e r s o z i a l i st e n betrachtet .
Nach meiner Abkehr vom h i st o r i s ch e n
Materialismus habe ich eingesehen ,
Saß seine Auffassung des Sozialis¬
mus die »v a h r st e ist . . . .

Ja . das neue Weltbild . Der Sieg » var
n o i »v e n d i g. d a m i t dieseö Äeltb ' ld

enfitche . Da der Sieg aber aus dem Krieg her -
I vorgeht , ist auch der Friede in vielem eine Erb -

! schaft des Kriege ? " .

Die „ Präger Presse " überschreibt die Gc -

ständnisse eines kriegsfreiwilligen Pazifisten mit

dem Ti ' el „ B o »i 2 o z i a l i m u s z u r H n in a -
nilät " . Wen » sie damit einen Gegensatz
meint , so sollte sie ihn geineinverstöndlicher doch
eiiva in die Worte fassen „ V o n Mar x z u
U d r l c I " oder „ Von Liebknecht zu
Weib I ". Bliebe »och festzustellen , dast auch die

Werke Hendrich de Maus in tschechischer Neber -

sctznng im staatlichen O r b i s . B c r l a g er »

schienen sind , der sich die Förderung dieses So -

zialismiiS gern angelegen feilt läßt , » nährend er

zur Heransgabe d^' r vielen mldercn ansstebenden

tscst ' ch- schen Ucbcrictznngen klafiisck )er Werke de ?

wissenschaf ' lichon Toziasisinns kaum zu l »abe »
»väve .

Das größte Lob aber spendet Hendrik de

Man das — „ C est <• Slop o" . Nach einer

liebevolle » Einfübrnng in seine Gedankenwelt

und einein Zita « sagt es nicht wenig « als dies :

„ Wenn »vir int ? in diese Worte hineindenke »,

erscheint unS in ihnen etwa » sehr bekannt : als

ob sie die philosophische Formulierung
der freien Lehre wäre » , »velche seit Jahren

Klos » 5 bei seiner Suche »ach einem modernen

Sozialismus verkündet " .

Vielleicht hat Hendrik de Man . der doch vor
dem Kriege ein Kenner d « europäische » Politik
war . von jener Zeit her noch eilige Daten über

. Klofno und leinen Sozialismus in Erinnerung .
In diesem Falle müst ' e er sich jetzt »vohl v « -

anlaßt »eben seine Ansichten neuerlich zu rcvi -

dieren . Denn einen ethischen Soz ' alisinnS . der

nur die philolopbtsclb ' Formulierung deS Kloföö ' -
schcn Na' ' onalsoz ' atismns ist , wird dock»
Hendrik de Man ' elbst »' cht ernst nehmen . Wenn

er allevdings schon so weit ist . auf dem We- - e

vom Sozialismus zur „ Humanitäl " hei Klofäc '
Station zu machen , »v ' rd ihn auch das Lab

freue ». Für alle »virklicheu Soi ' äliste » dagegen
ivürde sich daö Bild Hendrik de Maus dann völlig '
in das u e u e W e lt b i l d fügen für da » 10 Mil¬
lionen A! e »fck »en sterben must ' en und das uns

h ' erznlandc mit Er- lcheiminge » »vie G- aida HodÄi ,

Stbibrnv , Sidek , Wohlschläger oder Popeika er

srout !

Für eine erhöhte Siecheniürsorge !
Deutscher sozialdemokratischer Antrag w der bäh -

mischen LandeSvcrtr « tung aus Errichtung eMeö

Landesfürsorgefondco .

Es ift eine bedauerliche Tatsache , dast die von

den autonome « Körpcrfchas ' en ausgeübte soz' ale
Tätigkeit insbesondere auf dem Gebiete der Sie -

che»' »»cd der damit im Zusammenhange stehen -
den Fürlorge bei wertem nicht den an sie gestell¬
ten Anforderungen zu entsprechen vermag . Sie

ist weder imstande , alle Personen zu umfassen ,
ans welche sich ihr Wirken zu erstrecken hätte , nocki

ist ihre Organisation so ansgobant , daß sie ihren

Aufgaben in vollem Maße gerecht werden könnte .

Dieser Zweig der schale » Tätigkeit der Gemein -

den und Bczäckc bcf . ndc! sich in Böhmen heute

» » 0 in »lnaesähr den , Zustande , »vie er durch den

ersten Lanvtagsbeschluß geschaffen wurde . Unter

den bestehenden Verhältnissen ist es den ' Selbst -

verwaltnngskörpcrschaflcn «ich » möglich , selbst
Abhilfe zu ickwfsen , da sie die htezu erforderlichen
Gcldmitlcl infolge der Drosselung ihrer Finan -
zeit durch dos ölefetz 77/27 nur zu einem Teil

ans eigenem aufbringen können . ES ist daher in

höchstem Maße notwendig , den Sekdstverwal -
tungskörpersck >as >cn zu «mißliche » , für eine wei -

terc Entlvicklung ihrer Tätigken ans diesem Ok »

biete Sorge zu tragen und ihnen zu diesem Zwecke
einen Teil der nötigen Mittel zur Verfügung zu

stellen . Die geeignetste Form stellt in diese »» Falle
ein zentral «, vom Lande zu verwaltender Fände -
dar . ans »velchem die Fürsorgeeinrichtunge » der

SelbslvcrwaliungSkörp « für die Siechen , in er -

st « Reihe Neubauten von Siechcnhäustrn , unter -

stützt werden würden . Dieser La »deÄürsorgesonds
würde einen Betrag von ö Millionen Kronen

jährlich beanspruchen .
Die deutschen soz ! aldenwkra »: sck >en Mitglieder

^. . LandeSvertre ' ung Böhmens liabcn deshalb

den Anirag gestellt , die Landec - vertrclmig möge
beschließen , einen Landes - Fiirsorgcfoiid für die

Ztvecke d « Siechen - und der damit im Znsatn -
menhange stehenden Fürsorge zu sck>afsen und den

Landespräsideiitcn zu beauftraac », bei der Reg ! «
rung einzuschreiten , damit der hiefür iio »ve »d' ge
Betrag von 5 Millionen Krone » jährlich dem

Lande aus Staatsmitteln überwiesen werde .

Der Ausgleichsfonds .
Defizit : 521 Millionen .

Der Landesansschust in Böhmen hat dieser

Tage im Finanzni - inisterium einen Bericht über

die HZebarung des Auögleichssouds für 1028 er

stattet . Im ganze » habe » angesucht um Beiträge
aus dem Aiisgleichsfonds : 2l >0 Bezirke in » de »

Betrag von 802 . 387 . 895 , Kronen und 2734 We -

meinden um den Beitrag von 340 . I83 . 2l ! > Kro

neu . das ist zusammen 042 . 571 . ll t Kronen . Diese

Forderungen wurde » solgendermastcn reduziert :
Diejenigen der Bezirke auf 53,457 . löö . »krönen

und die der Gemeinden ans 83,357 . 009 . Kronen ,
das ist zusammen auf 130,814 . 164 Krone « . Die

Voranschläge der Bezirke uns ^ » emeinden wurden

also um r>05, ' 750 . 950 Krone ' »-abgesetzt .
Au ? dem AusgleichSsoi äitcn also die Be

zirke nud Gemeinden »vie » n berichtet — » ad ,

der Reduktion — über 130 Nillioiic » bekommeu

sollen , es wurden ihnen aber vom Fiitanziuittiste
rium im Lande Böhmen nur l2ll . 895i . 580 Krone »

zugewiesen , so daß sich das oben bezeichnete De

sizit um 15,918 . 584 Kronen erhöht und demnacki

insgesamt 521 075, . 534 Kronen beträgt .
Man bedenk , welche großen sozialen Allsga

vcn die Gemeinden und Bezirie für diesen Betrag
von mehr als einer luilben Milliarde haue » lei

sie « können !

Deutsche sozialdemokratische Gemejndcvcrtre

terkoiiserenz . Donnerstag , den 30 . Mai l929

findet in »Reichenberg eine Rcichslagniig der der

deutschcn sozialdemokratischen Partei angchörige »
Gcineindeverlreter statt . Ailf der Tagesordnung
befinden sich : Die ' Auswirkung des G e -

m c i n d c f i n a n ; g e s e tz e s, tvorüder Landes

ansfchnstbeisitzer t ! ! enossc Bruno G rund rese -
rieren wird , da » » ein Bericht über die Tätig¬
keit des GemeindebcratungsauL -
schlisseS unserer Partei sowie über dje Tätig¬
keit unserer Genosse » im Vorstand des Verbands
der Sclbstvertvaltungskörper . Darüber berichtet
Genosse Vizetnirgcrnicister Pölzl - Aussig .

Da ? B! nistertum für soziale Fürsorge er -
sucht uns seslznstcllen , d>ist der in uuierem aestri --
acn Artikel über die Sanierung der V r n
verladen enoähntc Ministerialcntwurs nick »
vom Minister ! »! » für soziale Fürsorge , sondern
vom Ministerium für öffentliche A r -
d e i t c n ausgearbeitet wurde .
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Tagesnmisketten . [ Geflnn «»gsl «mpen ? Rem . einfach Lumpen !
Eine Hekatombe jährlich !

Die Sotdatcuselbstmordc »tr der Tschechoslowakei . f
Die Kommunisten und das Afhlrecht .

Der Herr Premier . und Kviegsimuistcr
U d r /. n I Ikü endlich auf die vielen Anklagen
wegen d. r Meldstiiuudep - ideiilie in der tsihechojlv
tvakisckieu Armee mit einer Statistik geant

wartet ! zwar nicht mit einer an - , dem laufenden
oder verflossenen Jahr ; dennoch sind die vom

Minister genannten Dahlen und soften au « dein

Jahre >!>. ' ! 27, durchaus aktuell , da jirlj ja die

Dinfle leider nicht , oder nur ' ,nni Schlechteren
getvendc ' l Inilvii .

Ais llrsachen iv r Svldatrnselhslniorde in dein

genannten Jahr »verdien aufgezählt :
Furcht vor einer gerichtliche » Ztrose : wegen

Rinrd T, wegen ?iebstnl >I . betrug und iternn -

« reuung 7>, Ivegc » anderer flvnflHitcr Handlungen

1, der Schmerz . die Scknnn » nd dir Anlregnng

ivegcn der gerichtlichen Ztrosc l. Furcht vor einer

Diszipliiiarslrase : Desertion 7>, Nnliist zum Mili -

tärdlenit , Widerwillen gegc » die »lilitiirjsche D>-

stiplln 7, Perineiutlichc Veijoigiing durch die Vor

gesetzten I. Zorge » » m die Existenz nach Versetzung

», die Richtaktivität llnersreuliche Famillenver «

hciiititffc tZtreit mit den Eltern « s, Unglückliche

Viel * 17, Polernitüt !>. Eine venerische «ronktzeit

Rcrven . und cheisteokrankdeit 17,, Pathologischer

Assekt » nd akute IninlcnlifÜ Vebenoiiberdrus, .

Rachahi » ung >7,. Rudere Mrünbc , die man nicht

seftsteNcn konnte !>.

Z, »nächst die Stlinme : genau v u u de 11. Also
allein oh Selbstmördern liefert der Militarismus

im Friedet « jährlich eine Hekatombe ,
Der Militarismus ?
Das ist di \ i , nicht wahr : die Siatistil weift

doch »ach , das ; mit den « Militari s in u S

^Strafen , Tiriistunlnst . „vermeintlich, - Perfol

ming " iiiw . i nur dreizehn von dc' n hundert
Fällen im Znsannnenhang stei >e»!

Nini die dreizehn allein waren schon Per -

urteilnng des Shstemo genug . Aber sehen wir

uns doch die übrigen Motive an : Die Sorge
u m d i e E i; : n c » ; f ii rdas R a ch h c r — ist

das leine militaristische Selbslinordiirsache ? Wo -

Inn iveiscii die Wrnnde , „ die man nicht
feststelle » konnte " ? Sven » kein greifbarer
Grund vorimnden ist . wo anders kann er dann

liegen als in einem Lebensüberdruß . dcn gerade

der ÄlilitarisuntS herbeifirhrte ? Triiin fallen auch
Sic meisten jener Fälle , als deren Motiv die Sta -

lisilf geradezu „ Lc bc nsübe rdr u ß" uc » » l ,

dein Svslem zur Last . Man kann nicht oft genng
darauf hinweist », wie töricht ( oder superklug ) es

ist, „ Lebensüberdruß " als ein besonderes Selbst

mordmoliv hinzustellen . In 909 von lausend
Sclbstuwrdfällen ist eben Lebensüberdruß ans

diesem oder jenen « Gnmde die UrstnlK der Tai !

' Merkwürdig auch die Iii nervenkrankc »
Selbstmörder ! Kerngesund nicken die ' - Burschen ei »

linan assentiert doch wohl mir Gesunde ' ?! ) und

inncrlwlv eines Jahres iverden die Zwanzigjäh¬
rigen nerven - oder gar geisteskrank . Wer weiß
denn , warum ! Selbstmörder wegen veneri¬

scher Erkrankungen iverden zwar nur zwei an -

geführt : aber nicht einmal von der Perautwor -

lung für diese zlvci können wir den MilitariS -

» ins ohne weiteres freisprechen . Man muß näin -

lich erlebt haben , ivie menschlich » nd erzieherisch
beim Militär etwa mit einem Trippcrkranke » nni -

gegangen wird , « in sich vorstellen zu können , daß
eine solche Krankheit zwar die Ursache , aber nicht

der Grund des Selbstmordes gewesen sein mag .
Auch die pathologische n Affekte und die

Tninlenlteit geben aus ganz ähnlichen Grund, : »

als angeführte Selbstmordmotive zu denke » . Und

wer vermag zu sagen , in welchem Maße nicht auch

unerfreuliche Fa milic » Verhältnise , un -

erliirf lidjo Liebschaften , Batcrschafts -
lovgcii und so weiter nur eben deshalb zum
Selbstmord führten , weil diese Sorgen sich mil

de » jolda tischen verbanden ? Wer kann ein

scheide », ob nicht auch in diesem und jenem Falle
die Furcht vor Strafe ihr Ende deshalb
im Freitod fand , weil die besonderen Erwartnn -

gen . die sich an die Aussicht auf einen Militär

lerker knüpften , unerträglich waren ?

Nehmt alles in allem und ihr werdet dem

Militarismus von der Hekatombe nicht viel nach¬

zulassen Ixilwii .
So weit uns eine Uebevjichi möglich ist —

nur ein Bruchteil der Svldatcnselbstniorde wird

ia der Presse und der Allgemeinheit bekannt —

Italien sich die Tinge in de » lebten Jahre » , wie

gesagt , noch verschlechtert , die Zahl der Soldaten -

stlbstmo - . de noch vermehrt . Mas hat Herr Udr/a ( ,
was hat die Militärverwaltung , was lzat die !1ic-

gieriing , ivas habe » die deiltsci >en Minister getan ,
um diesem beispiellosen lledel Einhalt zu tun ?

Wie lange nocti werden alle Appelle an Mensch

Uchkeit und Demokratie , an Pflichtgefühl und Per -

antwortiiiigsbctvußtscin »ugehürt vcrlx «llcn ?
Wen » der tschechoslowakische Militarismus es

darauf angelegt halte , gegen sich selber grnndsiih -
liche Gegnerschasi zu erziehe », er könnte eo »iclil

wirksamer tun als durch die Hekatombe » Opfer ,
die er fordert . g.

Snzlaldemolratische Fllrforgearbeit .
Ans dem Ascher Bezirksausschuß .

I » der letzte » Bezirksausschußsitzung in

Asch stand als erster Punkt der Tagesordnung die
von de » sozialdemokratischen Bezirksvcrtrctcru
beantragte Hilfsaktion z u r Linderung
der herrschenden N o t st ä ti d e zur Per -

Handlung . Genosse Iäckel erstattete zu diesen ,
Punkt folgende Porschläge : Als sofortige Hilfe
werden 10 . 100 K flüssig gemacht . Die hiefür zu
kausende Kohle wird den Gemeinden des Bc -

Wir entnehmen der „ Arbeiterzeitung "
Wien die folgende Rotiz :

Das deutsche ; stnit - alorg,m der Kominuui -

ften in der Tschechoslowakei , der Rcichenberzgee
„ Porlvärts " schrieb dieser Tage : „ Diese Absicht
<D rvtzki daS A s h l r c ch l in de r Tschc -
,-b o s l o w a k e i zu gewähren . D. R. ) m u ß
d u r ch de n entschlossene n & a m p f der
breite stc n M assen de r Arbeiter -

schuf « durchkreuz , werde n. " Man kann
Ivobl ohne Ucbcrtreidnng sagen : Niemals find
' Arbeiter zu schmählicherem Tim aufgeboten «vor -
den . als es ii , diesen Zeilen geschieht . Das Asyl -
recht für Trotz ! ! luingt gewiß von andere » Diu -

gen ab , als von dem Geschreibsc ! des Reichen -
bvr,zer Plattes , aber es gehör , gewiß auch z»
denn Bilde dieser angeökich „revostrtio »är «n"!
Partei , daß sie . wenn es ihr von ihren Geld »

gohrr » anbekehlen wird , >ogar gegen d a s

' Afp Ire cht ansaewiestner und heimatlos ge¬
machter ? » evolutionäre Stellung nimsm . Nicht
die Tat und ihre Wirkung , die Gesinnung ,
wenn ein solch nobles Wort flu so ciiw ' Schande
noch verwendbar ist. muß bei allen sanderei :
Men ' ä ' c » . Zvelchcr Ucberzcngung sie auch sein
inögrn . Ekel und Empörung hcroorrnsen .

Wenn irgendein kommunistischer Probagan -
dist in die Fangarme der Polizei läufig dann
werden alle Sturmglocken der koininunistischen
Rcgieklinst geläutet und jeder Sozialdemokrat
wird als ein Pei - räter und Zutrerbcr d- er Polizei
beschimpft , lvcnu er sieh in dcn kommnnistncheii

Prowstapparat nicht sofort und bedenkenlos ein

zirkes zugeteilt . Für die gerechte Verteilung an

bedürftige , arbeitslose und kinderreiche Familien
liaften die Gemeinderäte . Der ? lntrag wurde
c i n st i m m i g angenommen und seine
Durchführung wird beschleunigt . Weiter verlangt
der Antrag , das; die Bezirksbchördc nin eine
Subvention ans dem von der Nationalversamm¬

lung bewilligten Fonds ansucht . Ter Betrag
lvird verwendet : für die bereits zur Ausgabe
gelangten 16 . 100 K, als Zilwcndiiiigen für die
B e z i r k s j n g e » d f ü r s o r g c » nd an die Gc
meindcämter , resp . Ortöschulrätc zur Beklci

dungsaktion für bedürftige Schulkinder .
«Gleichzeitig beantragte Genosse Fäckel . daß 15
Kinder der Stadt Asch ans drei Monate , j e
vier Wochen , in daS Kindercrho -
I u n g S h e i m des Bezirkes gegeben werde » .

Auch diese Anträge wurden c i » st i »« m i g an

genommen . Weiter wurde von den sozialdcino -
kratische » Berlrctcrn zur Linderung des Herr »
sckirnden Notstandes vorgeschlagen , Berdienstmög
lichkeitcn zu eröffnen . Auch die diesbezüglictien
' . ' lnträgc wurden einstimmig genehmigt . -

Steigende Rot im Karlsbader Bezirk .
Aktion der Partei und Gewerkschaften .
Die Vertreter der sozialdc >nokralisck ) cn Par¬

tei und der freien Gewerkschaften sprachen bei
der Karlsbader Bczirkebehördc vor , um ans die

große Arbeitslosigkeit nnd die damit
verbundene Not unter der Arbeiterschaft aus -
nicrksam zu machen und das Eingreifen der Be -

zirks und Landcsbchördcn und der Regierung
zil fordern . H » n d c r t c Familien haben
w c d c r B r o t n o ch H c i z m a t c r i a l , die
Gemeinden sind nicht in der Lage , zu Helsen ,
so daß die Staatsbehörden eingreifen müssen .
Bei dieser Aussprache kamen die Ardcitcrvertre -
tcr auch auf die Notlage der Gemeinden

zu sprechen , in die diese durch die katastrophalen
WittcrungSvcrhältnisse kommen . Bei der lieber -

Prüfung der Voranschläge und bei dcn Znwei -
[ »Ilgen aus dem DototionSfonds müßte » diese
außerordentlichen Verhältnisse Berücksichtigung
finden . Auch über die Kohlcnversorgung wurde

gesprochen und dabei wurde festgestellt , daß in

den letzten Tagen größere Preiserhöhungen für
Kohle wahrzunehmen sind , die jeder Berechti¬

gung entbehren und nur aus die mangelnde

Zufuhr zurückgeführt werden können . Auch hier l

hätte die Behörde einzugreifen und der Preis
trcibcrci ein Ende zu machen , und es wäre auch !
zu überprüfen , ob nicht ein Weg gesunden wer - '

den könnte , um die Kohlcitsördcrnng im Bc -

zirke selber zu heben , nachdem es Betriebe gibt ,

wo noch Feierschichten an der Tagesordnung
sind . Tcr Vertreter der Bczirksbehördc ver¬

sprach , im Sinne der Wünsche der Arbeiterschaft
laiig zu sein und sprach die Hoffnung aus , daß

es der Bezirksbchördc , die über die Notlage

unterrichtet ist , gelingen werde , den berechtig¬
ten Forderungen nach Möglichkeit zu ent¬

sprechen .
Selbstverständlich wird auch die soziatdenw -

lratischc Bczirlsvertretcrfraktion , über deren All -

trag die erste Notaushilfe von 10 . 000 K be -

icliloslen wurde , mit allein Nachdruck für die

Erfüllting der vorerwähnten Forderungen ein

treten .

Dohpelselbstmord und drei Schwer «
verletzte .

Wien , 6. März . Fm Hotel „ Zum Auge
Gottes " in Wiener R e u st a d t hatten sich
gestern ein Mann und ouie F r a u, beide aus
Wien eingemietet . In der Rächt nahm man

wahr , daß aus dem Zimmer der beiden Gas -
a e r u ch dringe . Das Hotelpersonal , das einen

Unfall oder einen Doppclselbstmord befürchtete ,
drang unvorsichtiger Weise mit offenem

spanne >: läßt . Die Agenten der Kommunistischen

Internationale — in deren weitverzweigtem Ap -

p>u- ai sich allerlei , mitunter zweifelhafte Gestal¬
ten herumtreiben — vor Verfolgungen zu schilt-
zeit , vertriebenen Kommunisten unter den schwie¬
rigsten Verhältnisse » das Asylrecht zu erkämpfen :
dar-; ist Ehrenpflicht jedes Demokraten , icdeS

Arbeiters , so ist es in den koininunistischen Zei -
hingen immer zu lesen , wenn einer der ihrigen
in Gefahr gerät . Tic Sozialdemokraten habe »

dieser Mahnung nie bedurft , um ihre Pflicht zu

tun . sie Haben sich auch in ihrem Kampfe für den

- Schutz besiegter Revolutionäre durch den kom¬

munistische » Mißbrauch iiickn irremachen lassen .
Aber solch« Niedertracht , wie sie jetzt die Koni «

mmuicu an ihrem eigenen Abgott von gestern
verüben , erschwert die Geltendmachung dieses
Rechtes , und es können noch Fälle eintrete », «u

denen üch die bürgerlickie Gesellschaft ans diese
Haltung der Kommunisten dein a u s g e w i e -

sc » en , nicht einmal flüchtigen Trotzti gegen -
über lxrufen wird . Der foiunmuistiichcit Presse ,
die von - der Gastrolle Trotckis in der Revolu -

tiou " gesprochen hat . der -Zowjeigesandlschaft in

Angora . der „ der Adressat Trotzki unbekauni " ist,
r. ' ilx !«! üch nun diese Scinuutzfinkeu in Reichen -
berg an . die einen „ Masscnsturm " aufbieten
«röchtcn , um dem kraule » Trotzki da >5 Ashlrecht
zu vevtvciaer », ilin schnurgerade in d: c Anne der

wcißgarÄistisctzen Meuchelmörder zu treiben . Es

wäre zu viel Ehre , sie Gesinnungslump « » zu
nennen . Nein , sie sind nur Lmrrvcn ohne Gc »

nmiung , aber mit Bezahlurig !
' MtlMWi! tiIMMl >IIWMlIIlMMMIii ! ! M! IIIl ! WIIIlIlIIt ! IIIWWWl

Licht in daö Zimmer ein , so daß eine E x-
p l o s i o n erfolgte , durch die drei i m H otel

angestellte Personen s ch ' . ocr v e r -

letzt wurden . Zn dcn Bellen fand man da »

Paar durch Leuchtgas vergiftet tot

auf . Die Zdentität der beiden konnte noch nicht

festgestellt werden .

Das Getreidemonopol in der Schweiz
beseitigt .

AlS zu Beginn des Weltkrieges der Ge

neidewucher einsetzte , als sicki in der Schweiz
Ernähryngsschwierigkeitc » bemerkbar machten ,
da fackelte die' Demokratie nicht lauge und setzte
das Wobl der Allgemeinheit über das Wohl des

einzelnen profitgierigen Kovitalistc ». Der Staat

»ivnopolisicrlc den Getrcidchandel . Während
des ganzen Krieges war der Getrcidewuchcr voll¬

ständig ausgeschaltet , in der Schweiz gab er weder

Schleich - noch Kettenhandel . Aber solange das

Monopol bestand , solange fühlten sich das Ge -

treidelapital , die Müller und - Händler um ihre
Beute betröget « und sie setzten einen ungeheueren
Apparat in Bewegung , um das Getreidemonopol
zu Falle zu bringen . Es gelang trotzdem , das

Monopol 13 Jahre lang zu verteidigen und zu
schützen , bis am letzten Sonntag eine Volks -

aostimmung endgültig darüber entschied . Der

Vorschlag der BundeSvcrsantmlung , d. i. die

Alisllcfernng des Gctrcidchandcls an das Pri »
vaikapital , wurde in der Volksabstimmung mit
117 . 903 gegen 226 . 255 angenommen . Für die

Beseitigung des GclreidcmonopolS war der ganze
Bürgcrvlock , der Bauernverband , die katholisch
Konservativen nnd die übrigen bürgerlichen Par -
teicn . Unsere Genossen haben mit diesem Volks -
entscheid einen der gewaltigsten politische »
Kämpfe hinter sich gelassen . Noch einmal hat in
einer Lebensfrage des Volkes mit Hilfe von Dc -
»wgc ' gic . niederer Hetze und Verlcuindiing der
Gotreidewncher gesiegt . Geschlagen wurden die

Sozialdemokraten als die einzigen offenen Ver -
[ echter des Gctrcidcmonopols aber keineswegs .
Denn mehr als die Hälfte der Schweizer Bürger
hat sich trotz alledem für die Aufhebung der Pri -
vatwirtschaft , soweit sie den wichtigsten Zweig
der Lebensmittelversorgung betrifft , entschiede »,
entschieden damit also auch für den Sozialismus .

Nachspiel zur Fürstenabfindung .
Der Herzog von Ltttc , Iburg hat alles

vergeudet .

Weimar . 6 März . Die thüringische Regie -
rung schlug im Landtag eine Neuregelung der
Auseinandersetzung mit dem bisherigen Herzogs -
haus von Altcnvurg vor , nach der durch ein
Schiedsgericht für den Herzog sowie für seine von
ihm getrennt lebende Frau und seine drei Kin -
der lebenslängliche Renten festgesetzt werden soll -
tcn . Obgleich der Herzog im Jahre 1919 mit
zehn Millionen Mark in bar und in Hypotheken
abgefunden worden ist » ud obgleich der Herzog
mit seinem Anfechtungsprozeß in zweiter Instanz
abgewiesen wurde , kam die Regierung zu diesem
Vorschlage aus einem gewissen Mitleid heraus .
Der Herzog sieht nämlich völlig mittellos da nnd
hat schon seit langem seine Familie nicht mehr
unterstiitzen können . Jetzt wollte der Staat aus -
Helsen , damit der Fürst nicht der öffentlichen
Wohlfahrtspflege anheiiiizufallei « brauche . Nun -
mehr stellte sich aber bei der Verhandlung im
Landtag heraus , daß der Herzog durch der -
fehlte Spekulationen seiner Ratgeber
nnd Helfershelfer nicht nur die z chn Mil¬
lionen Abfindung restlos toergenbei
Hai , sondern außerdem noch weitere sechs
Millionen Mark , deren Vorhandensein der
damaligen Altcnburgcr Regierung bei der Aus -
einandersetzung verschwiegen worden war .
Darüber hinaus ist auch noch der dem Herzoo
verbliebene G r n n d b e sich und das Schloß -

Freitag , S. März igzg .
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iii 0 b ! l a r überschuldet . Angesichts diescr
enormen Verschuldung hat nun die Regierui »-
erklärt , d»iß sie ihre Borlage nicht mehr
aufrecht erhalten könne , weil da « L a » b
keine Veranlassung habe , für leicht ,
sinnig hingegebene S y p o t h e kc n e i ».
zustehe ».

Opfer der Arbeil . Gestern früh ereignete

sich in der Kruppschen Fabrik in Essen
in einem Glühofen eine Gasexplosion . Zwei
Arbeiter wurden verletz t . Ein dritter
Arbeiter wurde von einer herabfallende »
Eisenplatte so unglücklich gtUrosfen , daß er sofort
starb . — In Bonneville <Frankreich )
wurden bei einer Explosion in einer Fabrik

,z tv e i A r b e i t e r getötet , sechs a n d e r c

s ch wer verletzt .

Die „Sozialistische Jugend " neuerdings de.

ichlagnahml . Die Märznnmmer des Organ ?
unseres Jiigendvcrbandcs hat wiederum das

Mißfallen des Zensors erregt . Tie Zeitung
brachte einen kurzen Aufruf an die Rekruten , sicti
bei dcn Assentierungen nicht unwürdig zu be¬

nehmen . Dieser Ausruf , der auch an die anli -

militaristische Vergangenheit des tschechischen
Volkes erinnert , wnrde von der ersten bis zur
letzten Zeile gestrichen , außerdem die Stelle eines

Briefes au « dem Leserkreis , die von dcn Massen -
Übungen handelt . In welcher Hinsicht die ton

fiszierten Stellen gegen die Gesetze verstoßen , ist
unerfindlich . Dein Jugendverbande entsteht
durch die Beschlagnahme ein großer finanzieller
Schaden : fast die gesamte Auflage mußte neu

gedruckt werden . Aber die Herrschenden irre »,
' wenn sie glauben , ' daß die sozialistische Jugend
durch die Schädigung ihrer Organisation vcr

anlaßt wird , den Kampf gegen dcn Militari -
muS und die Aufklärung der gesamten arbeiten
deit Jugend über den Charakter des Militaris¬
mus einzuschränken . Im Gegenteil : sie wird

umso eifriger wirksam sein .

Raubmord . In der vergangenen ' Aach!
wurde der 63 Jahre alte Buiidcsbahilpciisionist
Anton L ö s ch n i g g von seinem um 12 Uhr

nachts heimkehrenden Sohne tot aufgefunden .
Die Kästeil waren durchwühlt und grvßteuteilr
ausgcrallbt . Es handelt sich zwciscllos 11111 einen

Raubmord

Bergsturz — HanScinsturz . Tie Blätter

melden aus Madeira , daß sich infolge starker

Regengüsse unweit der Stadt B i n e e n t ein

Bergsturz ereignete , wobei neun Häuser
einstürzten . Die Bewohner konnten sich

retten , doch sind über y u n d c r i Personen
obdachlos .

Zugsentgleisung . Am Samstag , dcn 2. März

um 3 uhr abends ist in der Station Sclmscin
beim Einfahren des Eilgntcrzngcs von Tetsthe »
an den « Rad eines Waggons der Reifen gesprun¬
gen , was zur Folge hatte , daß ein Waggon um¬

stürzte nnd zwei Waggons entgleisten . Glücklicher
Weise erlitt keiner von den Bediensteten einen

Schaden .
Fliegertvd . Bei v Röbel ( Meklenbnrg ) stürzte

ein Flugzeug ab nnd wurde vollständig Zer¬
trümmert Die beiden Piloten waren auf
der Stelle l 0 t.

Moderner Strafvollzug . Im preußischen
Landtag führte I ustiz m i n i st e r Dr .

Schmidt ii . a. aus : Die beste Strafvollzug «-
reform glaubt die Justizverwaltung in dem

Strafvollzug in Stufen gesunde » Z»
haben der nunmehr seine endgültige Gestalt er

halten sott . Es ist beabsichtigt , die Berufs - und

<ÄewohnheitSvcrbrecher sowie die geistig minder -

wertigen Verbrecher von den dem Strafvollzug
in Stufen zu unterwerfenden Personen zil tren¬
nen . Auch die E r st b e st r a f t e n sollen v 0 »
d e » B 0 r b e st r a f t e n getrennt iverden .
Die Beschäftigung der Gefangenen mit l a n d>
w i r t s ch a f t s i ch e n A r b e i t e n nnd mit der

Kultivierung von Oedsand sei eine besonders ge-
eignete und produktive Arbeit . Für w e i b l i ch c

Gefangene sei eine Sonderbchand
l u n g erforderlich . Für ihre Ausbildung m

Haus wirtschaftlichen Arbeiten sei
zu sorgen . In Berlin solle,l Fortbildung . ' -
k u r s e für S t r a f a n st a l t S b e a in t e ab¬

gehalten werden .

Täglich mindestens ein Mord . Tie Gesamt -
zahl der Morde in New Park im vergangenen
Jahre betrug 399 gegenüber 372 im Jahre
1927 .



die Ausstattung dcS Film « , prächtig dir Photogra¬
phie Günther K r a m pfS

Ei » vollkommener , de » Geist de « Dichters er -
stillender Wedekind - Filni müßte wohl anders au «
sehen als diese „ Büchse der Pandora " . Ideale For
dernngeii aber kann mau an einen Filmregisseur
nicht stellen , der gegen den Ungeist der Industrie
und die hysterische Angst der Zensoren z» kämpf : »
Hai Hier ist nur z» fragen , ob geleistet wnrde , was
in Anbetracht der Umstände zu leisten möglich war .
G. SM. Pabst hat seinem Film diele « erreichbare
Niveau gegeben . Es ist ein »ucressanier , mit Ehr¬
geiz und Tale » ! gedrehter , bei oll seinen Fehlern
sehenswerter Film geworden F. 31

Gerichtssaal .
Michalto und Klevetak gor dem

Sbersten Gericht .
Brün » , 7. März . In der Verhandlung über

die Nichtigkeitsbeschwerden Michalkos und Klepeiads
beim Obersten Gericht in Brünn setzte heute vor -

mittags der ' Referent Ziai des Obersten Gerichts

Prochazka die Verlesung der Schriften fori . Er vcr -
las die Protokolle über die Zeugenaussagen , ferner

einige Kassiber , die Michalko in der Hast Sikorlt

schickte , ivorauf er eingehend den Inhalt der Klag «
ans Grund der Ergebnisse der Voruntersuchung dar¬

legte . Schließlich ging der . Referent ans die Details

der Hanptschwnrgerichtsvcrhandlung ein .

BoNswirtschast .
Die Landesgeldinstitute .

Deutscher soj ' aldemokratlscher Antrag in der böh -

mischen Landesvcrtretnng .

Tas Gesetz über die Organisattvii der pvli -

tisck)«n Verwaltung vom Iii . Juli 1927 . Nr . 123

Slg . d. G. u. V. , setz ! im vierteil Absätze des

zweiten Hanp' stiickes fest, daß die Verhältnisse der
Lande Sgeldin st itntc durch ein beson -
de res Gesetz geregelt werden sollen . Da das Or -

ganisationSgesetz keine Vorschriften enthält , wel -

che die Verhältnisse der Landesgeldinstitn ' c bis

zur . Herausgabc des angylstitdigteii Gesetzes be -

stimmen , erscheint es selbstverständlich , das ; hie -
für die bisherigen Grundsätze zu gelten haben ,
vor allein aber , das; die Laiidcsgeldtiistitiile dein
Lande zu unterstellen sind , welches durch den
Lande sanöschuß sein ' Aufsichtsrecht ausübt .

Den Umstand , dag im Organisat ' wnigcsetz
»älzere Anordnungen fiir die Zeit nach Anflassung
deö alten LandcSrülSschusics schien , hal das Mini -
steril »» des Innern benützt . um die Rechte des

LandeSansschusses mit Wirkung vom 1. Dezember
11 ) 28 ans sich übertragen zu lasse ». DaS Mini -
steril »» des Innern beruft sich hiebe ! aus das
Gesetz vom D. April 11) 20, Nr . 280 Slg . d. G.
». V. , welches jedocl ) nur von der lleberlragnng
der Befugnisse der alten Landtage an die Regie -
rniig spricht , dalwr auf die Funktionen des bis

zum 30 . ' November 11) 26 bestehenden Lande « ans -
schusseS nicht bezogen werden kann . Uiiftrcitig
kann <ilx ' r jede Mahnahme der Regierung , auf
welches Gesetz sie sich mangels näherer Bovfchrif -
ten im OrganisationSgesetz in analogor ' Auslegung
berufen mag , nur ein Notbehelf bis zur Konsti¬
tuierung des neuen Landesausschusses sein , Ivel -

eher als Rechisnachsvlger des alten LandeSans -

schusseS insolange dessen Rechte auch in bezug aits
die LandcSgcldinstilnlc zustehen , als nicht ein

Gesetz anders bestimmt .

Seite 5.

Das ' Recht des Landes wurde aber auch dann

nicht wieder hergestellt , als nach der Wahl des
neuen LandeSansschusses und seiner Konsti -
tnierung auch die formalen Hindernisse , welche
der Ausübung seiner fitechte im Wege standen ,
wegfielen .

Es ergibt sich nun der nnhaltbare Zust «n,d ,
das ; das Land für die Gebarung der Landes -

gcldinst tntc verantwortlich ist und für sie ga -
ranticrt , während das Ministerium deö Innern
die Verfügungsgewalt in Angelegenheiten der

LandcSgeldlnst tut « an sich gerissen hat und

das; das Land das Risiko von Verfügungen « nd

Borkommnissen zu tragen hat , auf welche es

infolge der Maßnahme des Innenministeriums
keinen Einfluß auszuüben vermag .

Die deutsche » sozialdemokratischen Mitglieder
der Landesvertrcttlng Böhmens haben de «hal b

deil Antrag gestellt / die Landeovertretnng möge
folgenden Beschluß fassen :

Die Landesvcrtretnng beauftragt den San

desPräsidenten , bei der Regierung alle crfvrdcr
licheit Schritte zu unternehmen , damit die Rechte
des Landes bzw. LandesansschtUses in bezug ans
die Laitdesgeldiiistitllle , solange sie nicht durch daö
über die Organisation der politischen Verwaltung
angekündigte Isjeseh neu geregelt werden , in jenem

Uinsaiige ivieder hergestellt werde » , in welchem
sie bis zum 3». November 1928 bestanden , lieber
das Ergebnis dieses Einschreitens wird der La » -

despräudent dem LaudeSansschuß nnd in der

nächsten Sitzung der Landesvertretnng Bericht
erstatten .

Zugendtag der Angestellten .
Ein wichtiges Aufgabengebiet der AngcsteU -

lenbcwcgnng bilden die verschiedenen Berufs - und

ltzewerkschaftSfragen der jitgendlichen Angcflclltcn .
Praktikanten . Lehrlinge usw . Der Allgemeine An -

gestellten Verband , Sitz Rcichciibcrg , Schloßgassc
' Nr. 1, lzat für Ostern 1921 ) einen Verbands -

jngendtag nach Reickzenberg einberufen , in dessen
Rahmen eine Ingcndkonfcrenz ( am 31 . März ) ,
ein festlicher Begrnßungsabend inil liinstlerischen
Darbietungen ( ebenfalls am 31 . ' März ) , außerdem
eine Reihe von Bcsichtlgungen ( wie z. B. Textil -
fachschttle , Gelvcrbemuseuni u. a. ) und sonstige
geeignete Veranstaltungen stattfinden . Ans der

Tagesordnung der Iugendkvnserenz stehen beruf -
Ii che, wirtschaftliche und gewerkschaftliche Fragen
der Airgestclltcnjngend , Aussprachen über die Gc -

genwarts - und ZnkunstSaufgaben der Iugcndbe »
tveguiig , über das Verhältnis zwischen den jun -
gen nnd älteren ' Angestellten , über Vildnngswc -
fcn und andere Fragen zur Beratung . Im Rah¬
men des Jugendlages werden auch ' TLandernngen
und Ausflüge in die schöne Umgebung Reichen¬
de rgS , Stadibesichtignngcn n. dgl . stattfinden .

' Nach den gclroffencn Vorarbeiten n » d uack >
den schon vorliegenden zahlreichen Teilnehmer -
Meldungen nicht nur aus dem gesamten Tätig¬
keitsbereiche des Allgemeinen Angestellten - Verban -
des in der Tsckwchoflotvakischen Republik sondern
auch von den bcsrcniidcten ' Angestellten - Verbän¬
den in Teutschland und Tcutschöftcrreich ist aus
eine starke Beteiligung » nd einen schönen Vcr
laus des ' Angestellte » Itigendlages z » rechnen .

Interessenten erhallen nähere Auskünfte ,
auch über Fahrpreisbegünslignnge », bei der
Hauptjugendleitung des ' Allgeincinen ' Angestelltcii
Verbandes , Reichenberg , Sckloßgasse 1, fowic bei
dessen Geschäftsstellen in Karlsbad . Haus „ Stadl
Berlin " : Vodenbach . Dresdnerstraße 880 ; Trau
tcnau , ? ie » markt I8 - l ; Tcplih - Schönan , Eichwal -
dcrstraße 39 ; ' Rcichcnberg . Wicnerslraße Ü- I ;
' . Nähr . Östron , Str . d. 28 . Okt . 51 ; Brün » , Spin
»crgasse 11 .

zrtttag . S. März 1929 .

Moloch Auto . Ii » Jahre 1028 wurden in den

3c rctni01 cu Staate » durch das Ai » o über

07 000 ' Personen getutet nnd über ach »
Ludertlausend verletzt . Ter Wirtschaft ,
lichc Verlust , der dadurch entstanden ist . wird ans
■00 Millionen Dollars geschrillt Tie Hanpiurjachen

- ziraßcnunfällen sind R ü cr , i ch t s l os i g k e t t

»er Fohrer » » d Eorglosigkei , der Fußgänger ,
-dreißig Prozent der Todesfälle werden de » Auwlen -

, »n nachgeivieic ». die nicht de » richtigen Weg fahren ,
bei 15 Prozent war die Schnelligleilsgrenze über -

fchrittou , in 10 Prozent fithe das Auw auf der

»Ischen Seite . Die meisten Unfälle geschehen aus
MICH Straßen bei Tageslicht und bei Hellem Weiter .
:!(„ der Ecke der Broadway nnd der 72. Straße
in New Bork City steht mitten ans der Straße ein

denkste in mit folgender Inschrift : „ Zum
bedach »»« c>» 2307 Personen , die durch rückstchislolc
gahrer in New Bork City seil dem 1. Januar ISA !

gelötet wurden . " Die Zahl wird von Zeit yi Zeil
erneuert

Familieudrama nach dem Maskenball . In Goi >

,ern bei Ischl halte dieser Tage die SSsährige Be -
ainlensran Rosa Peer mit ihree vierzehnsährige »
lochtet bis in die Morgenstunden eine » MaSken -
ball besucht . Der Gatte machte der Frau heftige
Lorwürse , weil sie das Kind mttgenonime » habe ,
und züchtigte die Tochter mit einem Lederrieme » .
Als er sich daraus in die Küche begab , schüttete die

Frau ihm einen Topf mit kochenden , Wasser über
Sin Kops . Peer erlitt schwere Brandwtinden und

mußte ins Krankenhaus geschafft werden . Gegen
seine Fra » ist ei » Strafverfahren eingeleitet wor -
den.

Eine Frau als Räuberhanptmann . In der
Umgebung von Backa Topola ( Serbien ) wurde
dieser Tage der Ansührcr einer berüchtigte » Räu¬
berbande festgenommen . Der Häuptling entpuppte
sich als eine Frau namens Jowanka Papp . Sie

hotte zuletzt mit ihrer Bande einen lleberfall aus
eine reiche Witwe geplant , wobei man sie ergriff ,
lic Hanptniännin hat inzwischen die ' Namen ihrer
gefluchteten Helfershelfer verrate ».

Ein Feuerwehrmann als Brandstifter . Ter
Söschmeister der Freiwilligen Feuerwehr des Or
0teilt ( Ober- Oesterreich ) , der 21jährige Bäcker

5ta »z Gstettner , hat gestanden , zwei Brände
angelegt zu haben , »in sich an der Löschaklion be-

teiligen zu können .
Kein Sichtverinertszwang für Besucher der Pra -

ge, Mustermesse . Tos Innenministerium hat im

Einvernehme » mit dein Außenministern »» verfügt ,
daß von ausländischen ' Besuchern der Präger Früh «
jahrsincsse bei der Einreise in die Tschechoslowakei
kein Sichtvermerk verlangt tverde , und zwar auch
dann nicht , wenn mit den betreffende » Staaten der

SichivermerlSzwang noch weiter besteht . In diesem
Falle ersetzt also die Messelegilrmalio », die aller -

- dingS mit der Ttamviolie der zuständige » ' Aus-

landsvertreiung der Tschechoslowakei versehe » sein
muß, de » Sichtvermerk vollkommen . Tiefe Erleich
teinng beim GreuzüberUitte gilt für die Zeit voni
7. März bis .1. ' Avril 1921) .

Durch Zwiebelschälen reich geworden . Kürzlich
starb i » L o n d o », 70 Jahre alt , ein Mann na -
mens Peter Tyler . Er hinterließ ein Bcrniögc » von
7000 Pfund Sterling , das sind weil mehr als eine
Million Kronen . TaS wäre nun keine Seltenheit
gewesen , aber Tyler Halle seine Schätze nur durch
das Schälen von Zwiebeln angehäuft . Er kaufte
Zwiebeln mit der Schale ans , schälte sie, nnd dann

verkaufte er sie wieder mit kleinem ' Nutzen . Seine

Kundinnen , die Hanssrancn , waren augenscheinlich
willens , die Differenz zu zahlen und dafür ihre Trä -

»cndrüseii zu schone ». Tyler und seine Frau ichälie »
zuerst allein . ' Aber das Geschäft dehnie sich aus und
mußte deinenlsprechend crivcilcrt werde » . Tyler
stellte zahlreiche Hilfskräfte ei », die mit ihm schäl

Eine Biographie Franz
Ferdinands .

Theodor von Sos » ovjty : Erzherzog Franz
Ferdinand (St. Oldcnbourg Berlag , Miinche » -
Berlin , 2G! ) 3. , 2. Porträts , geb . 10 . 50 Mk. t

Den Habsburgerbiographie » des Borjahres
(Bagger, Rodlich , Milis , Tschiippik . Pötzer ) , die an
dieser Stelle sämtlich Erwähnung und ausführliche
Kritik fanden , reiht sich min eine weitere an , die

Btographie des Erzherzog - Thronfolgers Franz Fer -
dwand . Mit diesem Buche , das ans der Feder Theo ,
dor Sosnovskys , eines deni Erzherzog persönlich
nahestehende » Mannes , stammt , wird die Lücke gc-
schloffen, die sich in der historische » Darstellung der
letzten Habsburger ergab .

Uebet Franz Ferdinand ging zu seinen Leb; . - : -
' e» und »ich : nii »der noch seinem tragische » Ende
büe über alte exponierten Persönlichkeilen » nd über
dü im eingebildeten Goltesgnadenlnin vom Bolle
ebgesonderien und Himer de » Wällen eines pein -

Jiibeii KeremniiiellS verschaiizien im besonderen , eine

uebersülle von Klatsch » nd Gerüchten nin . Auch
das meiste , wns »ach dein Kriege in die Prejie und
' n die. mit ' Respekt zu melden , „Literatur " einging ,
tonnte kaum anders als Klatsch gewcriet tverde »
« n einer gründlichen Biographie von ' Niveau fehlte
' s, nicht zuletzt deshalb , weil Franz Ferdinand
weniger als andere seines Viang - s ans sich beraus -
licgangen war , tveii er selbst Schiveigeu » nd Distanz
um sich gezogen hatte und weil er — einer der wein
tzcn aitch menschlich jyinpalhiick >- tt Züge an ich » —

' jinnct ei » Gegner der Jv » r » aill > und ihrer ' . Wo
Wen getvesen war . Auch SoSnoPsly innß mit be-
Icheidenem Ouellenniaierial arbeiten tind konnte
ioner Tacho weniger diuch ie »so >! vnelle Enihullnit -
fi{n, «IS durch systomatiiche Ordnung des Stoffes
u»d kritische Sichlnng der Quellen diene ».

Eosnopsly steht der Persöiilichkeii des Thron¬

ten und weinte ». Der geschäftstüchtige Unternehmer
konnte weder lese » noch schreiben , aber er genoß den
. itnj , dag ei seine Zwiebel » gut kannte .

Tie Klinik fiir Nervenkrankheiten an der Karls -
»»tversitäl erteilt n » be »i i l I e l t e n » crveir
^ r

v
a ? " P e r s o II e n täglich außer a » Sonn

und Feiertagen von 10 —11 Uhr vormittags u »
e Ii t g c l t l i ch e gl a i i ch l ä g e Hier werden eben
lal s lanitär loziale , Ehe - »ich psyiholechnische ' Ra'
Ichlagc erteilt . Die Klinik befindet sich in Prag II . .
lt Karlvva Nr . 1

Der Film .
- - Die Büchse der Pandora . "

Regie : G. W. Pabst .

cz- rank Wedekinds „Liiln " Tragödie zu ver -
filmen ist eine schwierige Aufgabe , weil die Hand

-'Hl beiden Stücke , des „Erdgeist " und der
„ Buchse der Pandvra " , nicht kompakt genug » nd
weil der Geist der Dichtungen im W o r l eingekap -
seit ist . Wcdekftid zu verfilmen ist aber a »ch ei »
Wagnis , solange die engstirnige de»isck >e Kino -
z c » für dein Film Beschräiikiingeii anferlegl , die sie
dein Thealer und dem Buch anfzuerlcge » sich heule
nicht mehr getrauen ivürde . Mau muß deshalb den
rtili » «Büchse der Pcuidora " , de » G. W. Pabst in
Berlin drehte , nicht nur nach dem Könneil des Sic -
gisje »rS und des Drehbuchautors , sondern auch nach
de » deutschen Zensurverhältnissen beurteilen . Ladis -
laus Bajda , der Autor , nennt den . Film „ Paria -
lionc » über ei » Thema WedekindS " , und das ist cr
auch ; nicht die filmische Ausschöpfung eines Wedc -
kind DramaS , die I e ß n c r S unvergeßlicher „ Erd -
goist " - Fil »> war , sondern eine Wiede,Verwendung
Wedekindscher Gedanken » nd Gestalten a » S beide »
Dramen . Reben den Koitzossioilen , die »ian dem ge -
strengen Herrn Filnrzenfor wachen wußte , wurden
auch einige an das Publikum gemacht . Man suchte
vor allem de » Schluß aufzuhellen . Da es doch nicht
gut anging , eine Heirai an das Ende z » fetze » und
den Lustmörder wegzulassen , hat man zu dem Aus -
Hilfsmittel der — Heilsarmee gegriffen . Run kann
man sich leicht eine geschicktere Aufhellung des düste -
reu Endes denken als die Wechnachtsstniimting , die
M' slelzweige und die Heilsarmee . Aber daß die
Filmautoren auf solche Ideen verfalle », ist ivieder -
um Schuld der Filmindustrie , die ja jeden originel¬
len Einfall verpönt und von ihren Soidschreiber »
möglichst tränensclige und sentimentale Wendungen
fordert . Mag auch gegen das Drehbuch manches
einzuwenden , mag manche Figur schief gezeichnet und
niancher psychologische Zusammenhang verzerrt sein ,
die ' Regicleiftnng G. W. PabstS v- rdieni Achtung
und Lob. In der Luft der heutigen dcn . fche » Film¬
industrie , unter dem Daniollcsschwerl der heutigen
denischen Filmzeirsur , mit so theatralischen Schau¬
spielern tvie den heutigen deutschen Filmdarstellern
diesen Film zu drehen , ist eine Tat , die bewiin -
den werden muß Der Film hat in manche » Sze¬
nen hinreißendes Tempo und ist gut gesteigert ; die

Schwächen des Buches werden vom Regisseur oft
sehr gewandt verdeckt . Die Darstellerin der Luit !

holte man auö Zlnierika . Die deutsche » „ Stars "
hätte » wohl eine Salonschlange gespielt , deren „ver¬
führerisches " Gehaben ans Lächerliche grenzt ; Luise
Brooks spielt eine katzenhaft geschmeidige , ober

sehr sauste Luln ; sie kommt , unbewußt vielleicht ,

durch ihre ganz naive , »iikoiitplizierie Auffassung
der Rolle der Wedelindschen Vorstellung von der
Find Haft eil Luln , von dem »ich , »nnioralische »,
sondern amoralische » Triebwesen nahe . Fritz K »ti¬
li cv , Franz 8cderer , Alice Roberte finden sich
mit ihren Rollen g»i ab ; ausgezeichnet ist Kar !

Goch ' gespeiisternniwilterter Zchigloch . Sehr hübsch

folgers nicht nnbcsange » gegenüber , er bekennt es

selbst , aber er bringt den ehrlichen Willen zu objek¬
tiver Geschichtsichrcibnng mit nnd verschweigt nicht

Mängel nnd Fehler des Erzherzogs , wenn er sie

auch abzuschwächen und zum Teil zu entschuldigen
sucht In erster Linie ist es ihm in » die Heraus
arbeiiniig des politische » Programms Franz Ferdi
nands zu tun , das cr a » der Hand der Akten , die

sich in der Kanzlei des Thronfolgers fände », aus

fnhrlich zu entwickeln vermag . Die Alte » lind übri¬

gens in den Karilekanhäng . n wörtlich abgedruck - .
ivas de » Wert des Bnchrs sei » erhöht . Es en . beh . t

»ich ' de - Tragik , aber auch > ick« grotesker Sttm -

mungen , heule ; » Icfen , wie der Erzherzog alles fiiv
den Tod seines kaiserliche » Onlels vorbereitet haue ,

Manifeste » nd Handschreiben , erste Regiernngsmaß .
»ahme: - , und verfassungSrechlltckie Reformei ' . . Rur

die Jahreszahl schii den Tl - aneclundgebniigen , in

denen oersichert wird , daß die Böller „ vom liejsien

Schmerze zerrissen " an der Bahre Franz Joses -

stehen nnd auck> die Handschreiben an die Minister
nnd an Enzherzog Karl waren bis ans das Datum

fertig .
Als wesentlichstes Ziel des politischen Pro -

grcimms Franz Ferdinands muß doch die Ilmwand -

lang Oesterreichs in einen Bund gleichberechtigter
Nationen bezeichnet werden wenn er auch diesem

Runde eine stärkere Zeniralgewait geben wollte , als

sie die alte Monarchie gegenüber ihre » zwei Staate »

vZaß Fron ; Ferdinand hall « erlanttt , wo der Hebel

anziiietzen sei nnd sah im n naat ischen P ro -

bleut den Schlüssel zur Schicksal - ssroge L- esterreich -

Demgeniäß sollten seine ersten Maßnohme » nacd

dem Regierungstvechsel nicht eine r - evolutionäre

Sprengung der dualistische » Ber- sysjung bringen , so »

dern zunächst einen Borflvß gegen Ungarn : die Auf¬

schiebung der Krönung und die Aendernng der „ Rc

visionsklaniel " in dem verhäiignisvollen Krönnngs

cid Bor dee Krönnng sollte dann das allgemeine

Wahlrecht in llngarn emgemhrt und so die Mach -

der »logyor- isckp-» Gentry gebrochen werde » . Franz

Ferdinand rechnete sehr stark mit der Eveiiinaliiät

eines bewaffnete » Widerstandes der Magyaren , ja
ma » könnte sogar vermuten , daß er ihn wünschte :
dann wollte er mit Waffengewalt die Rebellion der

Magyareil breche », den Dualismus gänzlich beseiu

gen und eine Neuordnung der österreichischen Ver¬

hältnisse i » seinem Sinne , mit kultureller Freiheit
der Nationen , aber starker Zeniralgewait , dnrchsüh
re ». Daß er als Sieger n » Bürgerkriege , auch
andere Rechte als die Vorrechte des magyarischen
Adels kassiert hätte , muß wohl mit Sicherheil ange
nominell weiden . Auch Sosnovsky gibt zu, daß
Fra » ; Feidinand im Herzen Autokrat war und daß
er die demokraiische » Zugeständnisse , ; n denen er
bereit war , nur als unvermeidliche Mittel zum
Zweck betrachtet . ' . Es ist der entscheidende Dcfelt
im Persönlichkeitsbtlde Franz Ferdinands , daß cr
dic Bedeutung des sozialen Fortschritts und der

Enianzipatioii der moderiieil Gesellschastsllasjen ver
rannte ; darum hätten auch die Parteien , deren Ab -
sichten sei » Proaroiitni cntgegenlai », Ivohl laiiin mit
ihm gehe » können , darum mußte man seine „ Er -
Heuerling " Oesterreichs ebensosehr fürchte » als man

sie herbeiwünschte , darum wirkte sein Tod ans breite

Schichte » der Bevölkerung bei allem Vcrsläi - dnts
für seine Bedeutung doch wie die Erlösung von
einst » Alpdruck . Man darf ivoül diese » entscheide t,
den Mangel iit Franz Ferdinands politischem Ber -
siändnis nicht so leicht nehmen wie sein Biograph ,
der ihn mehr minder aufgewogen sieht durch die
posiuve » Seiten des politischen Konzepts des Thron
folgers . Hier liegt der entscheidende Unterschied
zwischen dem Kronprinzen ' Rndo- ls und Franz F. ' -

dinaiid . Jener erkannte weniger klar die Schoden
des Dualismus , die Bedeutung des ungarischr » Pro¬
blems , ja er verkannte vielleicht gerade dieses ; aber
er nah » ! die Emanzipalion des dritte » Standes ,
Oesterreichs Umwandlung in einen bürgerlich par
lainentarifchen Slaal als ' No»vc »d: glcit , er sah in
ihr den Ausweg ans der Dauerkrise der Monarchie ,
während Franz Ferdinand auf , nianchnia ! deniokra -
tischen , Umwegen doch zum Absolutismus zurück
loollte .

s
Das lag in seinem Charakter begründet . Reben

dem Eibe oet sizilianische » Bourbore . ; wirkte lein
persönliches Schicksal — Krankheit , Heim ' . Kamps
Ilm die Geltung der geliebten Frau sind die wichtig
sie » Etappen diese - Weges - cus die Ausbildung
der düstere » Seiten seines Wesens ei ». Sosnovily
kennt und nennt sie, seine blutgierige Iagdleide » -
schafi , die man eher als Mordleidenschafi bezeichnen
ni »ß, sei » Mißtrauen , sein Jähzorn , aber er unter -
schätzt doch wieder die Bedeutung , die sie für Franz
Ferdinands Herrscherami haben mußten .

In vielen Einzelheiten bring , che Biographie
werlvolle Aufklärungen . Franz Ferdinands Rolle
in der Außenpolitik der Monarchie muß man wohl
anders , als es meist geschah , beurteilen , sie war kal
mierend und zum Frieden neigend , nicht kriegs -
hetzerisch. Daß er auch Italic » nicht „ überfallen "
wollte , sondern ihm nur mißtraute , legi Zosnovsly
überzeugend dar . Tie Geschichte des Alternats ist
mit kühler Objektivität behandelt . Die Schuld der
österreichischen Behörden wird festgestellt , aber auch
den Hymnen der serbischen llnschnld -esäirgcr , vor
allein den einseitigen Darstellungen Hermann Wen
dels ivitd mit nüchternen Argumente » begegnet .

Als Gesamtbild Franz Ferdinands ergibt iich
ans Sosnovftns Biographie im selbständigen Urteil
des kritifckien Lesers , daß Franz Ferdinand ohne
Ztveisel eine staa lsmä » n ische Begabung ,

ein Man » von starker W i ( I c it e k r a s i und von
scharfem Verstände war , dessen Fähigkeiten je -
doch nicht in einem ausgeglichenen Charakter ve>--
ankert waren , sonder » durch die Problematik seines
Wesens , j » dem die dunkle » Elemente von Haß .
Mißtrauen , Jähzorn nnd Rachsucht die liebenswert
mcmchlichcii überwogen , ständig in Frage gestellt
wurde » . Di die Geschichte die Probe ans das
Exempcl vorenthalten hat , wird eS ewig umstritten
bleiben , ob die Kugel Prineips Oesterreichs letzte
Chance vernichtete oder ob sie dem Laus ins Ber -
derbe » nur das schnellere Tempo gab

Dr . E. F.
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Deutsche sozialdemol ratifchc Bezirks - -
orgnnisation Prnp .

Montag , den It . März , abends 8 ttbr im Eaiö

des Ddborovt , dum , Prag ?! a Per ? ! »»«" .

Sitzung der Bezirksvertretung .
Hiegu habe » alte BezirkSleiinngsinüglieder sowie die

Mitglieder de » BezirkSsranenkomiieeS unö des Bit -

dnngSansickmsses bestimmt und pünktlich z» er¬

scheine »! Wichtige Tagesordnung ! Wertere Ver¬

ständigungen erfolge » nicht .

=iiiiiiiiiiiiiiiitiimHiiiiiiiiiiiiiniiiiiMHiiiHiitiiiiin ^

Kunst und Wissen .
Eine Anfrage a » die Direktion des Deutschen

Theaters , Thne daß wir die Nottvendigkeit hicwi

einsehen könnten , ba : sich in Prag , wie wir anS

einer Zuschrift erfahre », ei » . . vorbereitendes Kcmiitee

deutscher Theaterfreunde nnd Abonnenten " gebildet ,
daS u » S mitteilt , daß es d»rch diese Vereinigung

irgendwie an der Erhaltung eines cur sprechende »
Niveaus der Prager deutschen Bühne » mitarbeiten

ipoilc . Diese in Bildung begriffene Gesellschaft nun

ersucht uns » m Abdruck einer 011 die Direktion

des Deutschen Theaters gerichteten offenen An

frage , die einerseits bemängelt , daß eine ganze
Reihe bedeutender Künstler »ich : rccnaagicrr wur¬

den , andererseits an der AbwechslnngSarmnt des

OpernreperioirS Kritik übt . Indem wir diese Ve »

schwerden , die ja in ähnlicher Weise schon früher
von uns vorgebracht wurden , aks PnblikmnSstinl -
mcn registriere », glauben wir auch diesen Theater -

freunden Genüge getan zu haben , deren Bereinigung

uns , wie gesagt , nach Art und Zweck etwas rätsei
I>oii erscheint !

Konrad Dreher wurde für ein zwarabend -
lichee Erisemblogastspiel in der Kleine »

Bühne gewonnen . Die näheren Daten werden in

den nächsten Tagen bekanntgegeben .

Repertoirc - Aendening für Sonntag nachmittag .

In der Kleinen Bühne gelanal Sonntag , den 19

d. SM, um 3 Uhr statt „ Ehen werden im Himmel

geschlossen " das Kriminalstück „ Der Fall Mary

Dngan " zur Ausführung .

Spielplan des Nene » Deutschen Theaters .

Freitag ( 130 —2 >, 7Uhr : „ Fiebermau8 " . CamS -

10g ( 128 —1 ) , 71 - Uhr : „ Rigolet ! 0" . Sonntag ,

3-

Freie Bereinigung sozialistischer
Akademiker .

Einladung

zu dem an , 8. M ä r z, um 8 Uhr abends im Hör -
saak 1 des KarolinnmS l ^ele . zna ) stattfindenden Vor -

trage de »

Genossen Tr . Robert Wiener

über

. . Tie Stellung des intellektuellen in
der heutigen Gesellschaftsordnung " .

( Krise der Intelligenz . )

Gäste Willkomm «,, !

Krauen HSragSk
Kommet alle am Sonntag , den 10 . März l .

um 3 Uhr nachmittags zum

internatisMaßen

KraaeMtaM
im Gewerkschaftshaus Prag II. , Perslyn .

Rednerinnen Genossin KatKie Haekenverg und eine

tschechische Genossin .

Die Genossen sind ebenfalls herzlichst eingeladen .
3 > a $ « ezßrksfrauenkotnttee

der Aeatsiyen fosial &emofratifdtzen carvetterpartei .

II Uhr : Platinec Mnstkakademie ! 21 - Uhr

Arbeiter . Vorstellung : „ Die Fl c derma >1 s " ! 71 -

Uhr ( 129 —1 ) : „ Arm wie eine Kirchen -
in a u 8" . Montag ( 139 —2 ) , 7 Uhr , Gastspiel Paul
Hartman » : „ Prinz von Homburg " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag : „ Karl
und Anna " . Samstag : „ TAI " . Sonntag , 8 Uhr :
„ Der Fall Morl ) Dngan " ; 71 - Uhr : „ Aber
Otty ! " Montag . Bankbeamten : „ 5 ? >Z" .

Aus der Partei .
Zngendbeivegung .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Freilag , den 8. d.

im Gcc - Spciscsaale um 7 Uhr Vortrag des Genossen
Fischer ( Zent - valverbands - Seminar ) . Alle stet -

lungSpflichtigen Jngendgcnosse » möge » sich schon

nin halb 7 Uhr einfinden . — Montag , den 11. d.

im Gez - Speisesaale Musikabend , anschließend Spiel -

und Smgabend .

Bereinsnachrichten .
Deutscher Arbeiter - Turn - und Sportverein Prag

f
Berelnsmitglieder , Achtung ! Ter 1.

K r e i 8 der DTJ . ( Prag ) hat a » uns
die Einladung ergehen lassen , seine
M a S k c n r c d 0 u t c, die am S a m 8 -

tag , den 9. März , 8 Uhr abends , aus
der Sosieninsel stattfindet , zu besuchen . Ein -
t r i t t s k a r t c 11 zu 19 17 sind beim Turngc » .
Schräder erhältlich , und zwar täglich zwischen
5 —0 Uhr abends , in der Gec , Fügncrovo » am . t.

Ortsgruppe Prag . D i c n 8 -

1 a g, den 12. März um 7 Uhr Aus .

schnßsitzung ' , Vereinsabend
» m 8 Uhr . Frei/rag , den 15.

März Sitzung der Führer um 7

Uhr im Verein deutscher Arbeiter .

Nächster Seminar - Abend , Dr . Klein : Ali -

Prag , am 27. Mär . ; , Punkt 7 Uhr im Verein deut¬

scher Arbeiter . Photo - Sektion : Besuch der
Amateur Ausstellung , Sammlung bis 8 Uhr , H» s
deiAinal . Sektion Wi » 1 er - Touriftik be
ratet am Dienstag eine gemeinsame Anssahrl
z» den Natursreundehäilsern im Erzgebirge .

Roman um die Erlangung eines versteckten ( Vck-
schotzeS in Panama , z » dessen Ziel zu gelangen die
Aufgabe eine « jungen Deutschen ist . Er schleppt [i.g
mit Tapferkeit und Mut durch die gefahrvollsten (v ; .
biete und stößt , durch geschickte Intrigen der Wider ,
sacher immer wieder behindert , endlich auf die Fei .
senfchlucht , die den Goldschah birgt . Das Buch ja
allen zu empfehlen , die ihre freie Zeil mit erbau
sicher Lektüre verbringe » wollen .

3001t * SM * WM «

Das Nürnberger H a u p l p 0 st a m t ve.
wendet einen Brief st empe l, der das 2. Bunde ,

fest ankündigt . TaS brachte der BnndeSfesllciinn

folgenden VcrS ein :

Die Nürnberger Briessckzasl trägt ein Bundesscsi
zcichen .

TaS könnt ' die „ Propaganda " bei der Neichspoj !
erreichen .

Da8 BnndeSfest wird nun ! » aller Welt bekannt ,
Den » Nürnberger Brief und Nürnberger Tand

Gehen schon Jahrhunderte in alle Land .

Born Arbeiter - Turn » und Sporlverband . Heute

Freitag , 8. März , abends 9 Uhr , Bundes vor -
st a n d s s i h » n g. Stellungnahme zu den Er -

cignisscn im 1. Kreis .

KINO - PROGRAMM
j vom » vi , 14 . nun 11 »» .

Wran Urania - Kino
rtnrfdc * deutschet Mino »rat ! *. l ' oi. - «uio

DnppclproKrarnm : Der neueste HE NNY PORTEN» FI ! m:

liebe und Diebe '
und

„ Die Jactal der stehen Sünden "
ani der URIOITTL HÜLM In ihrer Ins/ . lnlcrcndcn und blen¬

denden Ar, aulreccndc Abenteuer erleb, .

Literatur .
„ Das Rätsel der Felseiischlncht . " Bon E >»: l

Droouberg . Leipzig 1929 . Verlag Dcnlfche
Buchmerkställc » G. »1. b. H. Preis Rmk . 1. 39. Es
gibt nichts , was die Stunde » nach beschwerlicher
Arbeit so angenehm ausfüllt , wie ein gutes Buch .
Aber es ist seltsam : Für das schaffende Volk , daS

während feiner Tagesarbeit geistig nnd körperlich
stark in Anspruch genommen ist , gibt es nur wenige
geeignete Literatur , denn die größte Zahl aller litc *

rarifch wertvollen Romane stellt an den Geist der
breite » Volksschichten zu hohe Anforderungen . Ab¬
gespannte Mensche » brauchen mitunter eine Lektüre ,
an der sie sich ohne Problematik erbauen können , zu
der sie »ich , ihre verbrauchten Kräfte neu anstrengen
müssen . In dem vorliegenden Roman des bekann¬
te » AbentcuerschriftstellcrS sind diese VvrauSsetzun
gen gegeben . Die ErzählungSart und die packende ,
wahre und klare Darstellung der Gestalten sind der
richtige Lesestoff für die Abendstunde » . Und der
Ideengehalt ist geschaffen , die geistige Spannung neu
zu beleben . Es dreht sich in dem vorliegenden

rjoiLIOO cilO
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Zapanifche traft chinesische Kunst
fter Gegenwart .

Mit . wach wurde durch den „Einheitsverband
ausstellender Künstler " in den AusstcllungsrLume »
des Repräsenlalivnschailies eine Ausstellung zeitgc -
nössischer chinesischer , japanischer und tibetanischer
Kunst ervfsne : . Es ist ffir uns sicher interessant

festzustellen , welche Entwicklung der künstlerische Ans -

druck dieser Völker genommen hat , seit sie mit der

Zivilisation nnd der Kultur Europas in Berührung
gekommen sind , in Ehi - na nnd noch viel mehr in Ja

pan moderne Wirtschaft und kapitalistische Produk¬

tionsweise den alt überlieferte » gesellschaftlichen itus

politischen Ausbau revolutioniert und beseitigt ha :

Wen » ivir vor de » u » S so oigentünilitlie » Gebil

de » künstlerischer SchassenSkrasi , vor de » Gemälden

chinesischer nnd den Holzschnitte » japanischer Künst¬
ler stehen , so suhle » ivir , daß das eine ganz andere
Weil ist . vi » uns sremdes Denken und Empfinden ,

; o fremd , wie uns überhaupt das tägliche Leben , der

gosellschaftliche Ausbau , die Geschichte dieser ostajiau -
sä >e» Völler sind . Und nur dan » können wir ei »

näheres Verhältnis zn diese » Ännstwerle » ' . reffen ,
wen » wir uns vor ' Augen Halle », was die Voraus

schlinge » dieser Kulturen sind , der gesellschaftliche
Boden , de, » sie entsprossen .

Wenn ivir von diesem Gesichtspunkte Eh i n a

betrachten , so fällt uns vor allem die Starrheit und

UiSbeweglichkei : des gcsellsch . istlichen Bildes aus . das

sich durch Jahrtausende hindurch kaum merklich , in
keinem Punkte aber wesentlich geändert hat . Wie
bunt und vielgestaltig de Geschickte Europas in den

letzten 2999 Jahren und wie reich die Mannigfaltig -

leit seiner künstlerischen Gestaltung ! Ganz anders
Ehina . Bis in die Mitte des vorigen . Jahrhunderts
streng äbgsschlossett von den übrigen Ländern » na

Knlwrkveijen , steht <s in einer majestätischen bei¬

nahe ivtenhaslen Ruhe vor n»S. Unten als Grund -
lag « die breite Schichte der Bauern , auf denen sich
das mächtige und dennoch bis ins Einzelne ausge¬

führte Gebäude des ständisch gegliederten Beamten -

apparatc » ausbaue ; jeder Stand hat seine eigene »
festen , durch die Jahrhunderte geheiligte » Sitten
und Gebräuche , für jede Lobensäußerung die borge -
schriebe »«, streng einznhalteud - e Formel . Der chine¬
sische Teurpelba » , die Pagodensorm . stellt das vollkom

menste Abbild dieser strengen ständischen Gliederung
des Bolksganzc » dar .

So Hai auch die chinesische Kunst , die ivir im

große » und ganzen in drei Perioden einteilen ton¬
nen — die primitive Kunst bis 291 nach Beginn un¬

serer Zeitrechnung , die klassische bis 999 und die

Zeit der Entwicklung und des Bersalleö bis 1919 —

ihre feste Konvention nnd Traditio ». Ter Stoff , die

Anregung , die darzustellende » Personen und Vor¬

gänge entnahm diese Kunst fast ausschließlich der Re¬

ligion . vor allem dam Buddhismus . Da sich außer -
dem die chinesischen Künstler nach der Mitte des 17.

Jahrhunderts daraus beschränkten , die alten Meister

zu kopieren , so ergibt sich als Gesamtbild dieser Ettt -

wicklnng die ewige Wiederkehr derselbe » Motive , die

starre Form , die bis in die unwesentlichsten Einzel
heilen in Kontur nnd Farbe ausgewogen ist nnd eine
uns kaum saßbare Feinheit der gesamten Bildkom -

Position aufweist . Einen neuen Anstoß erfuhr diese
Knust erst zn Beginn unseres Jahrhunderts in dein

Aufstand gegen das chinesische Kaisertum , dem Be -
kanntwcrden mit unserer europäische » Kultur und

Kunst und dem Eindringen neuer WirtschasiS -
demente nnd in deren Folge neuer Anschauungen
und Ideen in das chinesische Volk . Die Malerei , die

erste der chinesischen Künste , wurde in erster Linie
durch den französischen Imperialismus angeregt und

beeinflußt . Natürlich ist der chinesische Im Pres -
s i v » i S m n s grundverschieden von dem enrv

päische ». Denn sucht dieser die augenblickliche Bewe

gnng eines Gegenstandes , de » Einfluß des Lichtes
»t . d der Lust zu erfasse », so malt der chinesische Im -
pressionismns nach der Phantasie , ja ivie überhaupt
die ostasiatische Kunst niemals die Nattir abzeichnen
und abmalen will sondern frei nach der Phantasie
gestaK t. Der Begründer dieser netten Schule , die
eine große Zahl von Künstlern umfaßte , war K tt h .

Pao King , der auch ans der Präger Ausstellung
durch ein Bild vertreten ist . Wunderschöne Anbei -
tetr sind auch von Sao - ? ) i - Den zn scchen. . Hatte
man sich früher ans das Kopieren aller Meister , die
ina " so genau als möglich in AildlomPosition , Farbe
nnd Inhalt nachzuahmen suchte , festgelegt , so will
man seht E' genes geben , ans eigenem Erleben gcbo -
reu nnd ans eigenem Empfinden gestaltet . Diese
Kunst steht auch unserem Nacherleben viel näher , da
man trotz dem ungeheuren Unterschiede zwischen chi
»esischer nnd europäischer Kunst die Zeitnähe
empfindet .

Das Gesagte trifft in noch weit stärkerem Maße
bei der Kunst Japans zu. Ten » unserem Erleben
steht sogar die alte japanische Kunst nicht allzu fern ,
da sie andere Voraussetzungen als die chinesische be-
sitzt nnd Abbild eines gesellschaftlichen Ausbaues ist ,
da » mit unseren sozialen Vechältnisscn der letzte »
Zeiten eine gewisse Achnlichleit hat . Denn Japan
hat nicht so tvie Ehina einen streng ständischen , pyra -
»tidenförtnigen Gesellschaftsbau , sondern war im
Grunde in zwei große Klassen gespalten , die Bauern -
ichast nnd den Adel . Das Kunftgebiet , das jn Japan
zn höchster Blüte gediehen ist nnd ans - dem sich kein
anderes Volk mi- t ihm messen tan », die Knust des
Ho lz s ch n i i t eS , war eine Bollskunst im wahrsten
Sinne des Wortes . Nicht für den Adel wurden
diese Werke geschaffen , sie fanden im Volke selbst
Verbreitung . Ermöglicht wurde dies durch die . Tech -
nik des Holzschnittes , da sich von einem Bildstöcke ,
einer ' Matrize , eine fast unbegrenzte Zahl von Ab¬
zügen herstellen läßt , während das Gemälde , da cZ
eben nur einmal geschaffen werden kann , in seiner
Verbreitung ans die zahlnngslrästigen Kreise be -
schränkt ist Auch der Stoff wurde nicht der Religion
» nd den Sagen entnommen , sonder » meist dein Le
den des Volles selbst , Schanspiclerrollen » nd Gei¬
shas sind die hänsigstin Gestalten der Tarstellung , Im
17. Jahrhundert begann diese Kunstrichtung , deren
größter nnd gewaltigster Vertreter , mit Dürer und
Hohlbcin vergleichbar , Hokns . ai ( 1799 —1819 ) war .
Tie Kunst des farbigen Holzschnittes wurde so ver
Vollkommnet , daß wir ans - der Ausstellung Arbeiten

bewundern können , ans denen sich 139 verschiedene
Farben befinden , zn deren Druck also 139 verschie¬
dene Druckplatten verwendet werden mußten . Diese
Kunstwerke übertreffen die chinesischen »och an Fem -
heil der Form und Farbe . Sicht uns so schon die

altsapauische Kunst näher als die chiucsiichc , so noch
mehr die moderne japanische Kunst . Das ist ans die

gesamt « wirtschaftliche , politische nnd geistige En- '
Wicklung des Landes zurückzuführen . Biel früher als
in Ehina setzte sich hier der Kapitalismus durch . Ja¬
paner bereisten Europa und brachten nicht mir die

modernste » Maschinen , sondern auch die Kenntnis
europäischer Kunst in ihre Heimai zurück. Heute ha-
den wir schließlich in Japan ein nach Millionen zäh¬
lendes Fabriksproletarial , in Tokio , Nagasaki und

den übrige » Hafenstädten modernes Großstadtleb . m.
Wolkenkratzer , statt der bunten farbigen National

stacht den Straßenanzng oder das Werkkleid . Und so
ist die neue japanische Kunst nicht mehr so ruhig wir
früher , vieles ist bewegter , vieles überhaupt anders ,
europäisch gesehen , z. B. das Bild „ Abend in Toeio "
von Gihe : Anajama . Hatte man aber eine
Zeit laug allzu sehr die Kunst Europas , die ja si>
Japan doch die Kunst einer anderen Welr sein
muß , so wie für uns die Japans , nachgeahmt , so
setzte ba ' d darauf eine ihr entgegengesetzte Beweg » » - '
ein , die das Eigennationale , die eigene Vergangen -
hci-t betonte » nd an d' e altjapanische Kunst an
knüpfte , nämlich die Schule der N e o kl a ss i tc v.
Von moderne » japanischen Künstlern seien hervor -
gehoben Masami Jwata . Kotei nnd Ike .
Enteit interessanten Teildcr Ausstellung bilden rnichdi -

zeigten mongolischen und tibetanischen Arbeiten , wi .
Mit Beispiel da ? „ Bfld ans Lhassa ".

Wenn wir so die Kunst eines Volles ans dessen
gesellschaftliche » Verhältnissen nnd seiner Geschichte
in ihrer jeweiligen Bedingtheit erstehen lassen , wird
uns ihr Verständnis erleichtert und wir dadurch be-
fähig ! , sie nachzuerleben und sie ganz in uns anfzti
nehmen . Bei der Besprechung chinesischer und japa
nijch - r Kunst wird es sogar zur Nodwendigkeil , die-
ich Zusammenhang von Knust nnd soziale » Verhält
»issen klar garzustelleu . Karl Ledere r.
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